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Großer Bildbericht 
ENG 


Kameraden im Boot — wenn der Bootsoffizier mit den Flug- 
schülern hinausfährt ... 


Links: Segeln ist Dienst! Wer Seeflugzeuge führen will, muß 
Wind und Wellen wie ein Seemann kennen. Ohne Segelschein 
kein Secflieger ! 


Knotenspleißen am laufenden Band — eine schwierige Wissenschaft für junge Seeflieger, 
die die christliche Seefahrt erst noch lernen wollen 


Links: Soldaten der Luftwaffe als Seeleute — ein alltägliches Bild in allen deutschen 
Seefliegerhorsten, wo die Kenntnis der See ebenso wichtig ist wie die Beherrschung 
der Luft 


MITTAGS 


SEGELN 


Ein Bildbericht von der see- 
männischen Ausbildung unserer 
Seeflieger 


Me in der deutſchen Luftwaffe als See- 
flieger dienen will, muß dreierlei Eigen- 
Ihaften in vollfommener Weife befigen: Er 
muß ein ganzer Soldat, ein erfahrener Gee- 
mann und ein geübter Flieger fein. Die in- 
fanterijtiihe Ausbildung Hellt die felbftver- 
ftändlihe Grundlage dar. Die fliegeriiche 
Tätigkeit ift das Endziel. Dazwiſchen aber liegt 
das weite Gebiet ſeemänniſcher Erfayrungen, 
ohne die der fünftige Pilot fpäter niemals ein 
| liherer Seeflieger werden fann. Im Gegen- 
lat zu der Fliegerei von der anderen Fakultät 
muß der Geeflieger mit doppelt ſchwierigen 
Wetterverhältniffen rechnen. Der Einfluß von 
Wind und Wellen, von Luft- und Meeres- 
ftrömungen auf. feinem Flug muß ihm von 
Grund auf vertraut fein, die Führung der 
Maſchine in böigem Seewetter ift ungleic) 
ihwieriger als ein Überlandflug, und wenn er 
einmal gegen alle Regeln feiner fliegeriſchen 
Kunſt doch aufs freie Waller herunter muß, 
braucht er erft recht feine eigenen praktiſchen 
Erfahrungen im Umgang mit dem naſſen 
Element. Wer aljo Seeflieger werden will, 
muß vor dem Freiflugſchein den Freiſegelſchein 
maden, und darum gehört zu allen deutſchen 
Seefliegerhoriten eine Eleine Flotte von Segel- 


Rechts: ... und Kameraden am Motor — 
wenn Offizier und Fahnenjunker mit den 
großen Seeflugzeugen über die Ostsee fliegen 


booten jeden Typs, auf denen die Fluy- 
ihüler die chritlihe Seefahrt in allen 
Sparten erlernen. Seine eriten Erfah- 
rungen macht der fünftige Flieger im 
ſchweren Kutter, wo er pullen, den Mait 
leben und die Segel bedienen lernt. Bald 
darauf fährt er mit erfahrenen Boots- 
unteroffizieren in Dingis und Sollen 
hinaus, um endlid nad) einigen Wochen 
jene Sicherheit zu erlangen, die ihm Die 
eriten GSegelfahrten auh ohne Beauf- 
jihtigung erlaubt. Daß dieje Form mili- 
tärifchen Dienjtes bei Mannſchaften und 
Offizieren beſonders hoh geihäßt wird, 
läßt jiġ denken. Jeder freie Nachmittag 
wird nad) Möglichkeit in einer der ſchmucken 
Olympiajollen oder fogar an Bord einer 
der großen Jachten verbradt. Und es 
gibt feine ſchönere Anerkennung für diefe 
moderniten „Seefahrer“ unjerer Zeit, als 
wenn fie auf Grund ihrer Leiltungen auf 
Tage und Women über die Oſtſee aus- 
fahren, um bei der Kieler Woche, Trave- 
münder Wohe oder Warnemünder Woche 
das jeemännifhe Können der deutſchen 
Luftwaffe unter Beweis zu jtellen. 


Soldaten mit der Zipfelmütze? An Bord der großen Jachten, 

die die Luftwaffe zu Ausbildungszwecken unterhält, wird 

zünftige Seglerkluft getragen: Leinenschuhe, Wollsweater 
und Seglermütze 


— — 
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Seeflugschüler 


Links: Wer nicht rich- 
tig pullen und Segel 
setzen kann, wird nie 
ein rechter Seeflieger. 
Darum Dienst an 
Riemen und Motoren 


Sonderaufnahmen für den „Adler“ von Dr. Wolf Strache 


Von Hptm. d R. Georg W. Feuchter 


e Une dem Begriff „Luftmacht“ verjteht man die gejamte 

(Ss Rüftungskraft, Die ein Staat hinſichtlich der Luftwaffe 
beſitzt. Bei der Beurteilung der Luftmacht genügt es deshalb 
nicht, nur den Rüſtungsſtand der jeweiligen Luftwaffe zu 
betrachten, es müſſen auch neben dem Ausbildungsſtand und 
dem Geiſt der Truppe die Möglichkeiten der Kriegsinduſtrie, 
die Vorräte und Rohſtoffe und die luftpolitiſchen und luft— 
geographiſchen Gegebenheiten berückſichtigt werden. Gerade 
wenn man die Luftmacht des Britiſchen Weltreiches betrachten 
will, iſt es notwendig, all dieſe Faktoren in Rechnung zu 
ziehen. 
Das Britiihe Weltreich jekt fih ja aus Großbritannien und 
einer großen Anzahl verjtreut liegender Gebiete (Dominien, 
Kolonien, Shug- und Mandatsgebieten) zuſammen. Gie liegen 
über die ganze Erde verteilt. Das Herz des gejamten Empire 
aber ijt im engiten Sinne nad) wie vor England. 
Heute liegen die Verhältniſſe fo, daß der geſamte wirtichaft- 
Wie, rüjtungsmäßige und militäriſche Schwerpunft nod) in 
Großbritannien, vor allem in England liegt. Die einzelnen 
Dominien des Britifchen Meltreiches, Die fogar zum großen 
Teil im Bereich aller möglichen Verwidlungen liegen, find 
bei der Verteidigung auf die Hilfe des Mutterlandes angewieſen 
da ihre eigene militäriſche Kraft, vor allem auf dem Gebiet 
der Luftkriegführung, nicht genügt, um ſich ſelbſt ausreichend 

Sſchützen zu können. 
Bon maßgebenden Fachleuten gerade auf dem Gebiet der 
Luftkriegführung, wie dem befannten engliſchen Schriftiteller 
Captain Norman Macmillan, find dieje Schwächen des Britiſchen 
Weltreiches tlar erfannt worden. Er kämpft deshalb in feinem 
Bud) „The Chosen Instrument“ (in deutſcher Überjfegung unter 
dem Titel „Luftwaffe in Front Luftitrategie engliſch ge- 
jehen“, 1939 — im Verlag Dr. Matthiefen u. Co., Berlin, 
erſchienen) für eine Dezentralilation der britiſchen Luftrüftungs- 
induftrie und für die Stärfung der eigenen MWehrfraft der 
einzelnen Dominien. 


we 


Kameradschaftlich vereint sitzen die Männer und warten auf den 
Einsatz. Es sind allerdings nur Puppen, die bei einer Flugvor- 
führung an Fallschirmen aus den Flugzeugen abgeworfen werden 


Rechts: Britische Jagdflieger beim Kartenstudium vor dem Auf- 
stieg zu einem Übungsflug 


Eine Kette Mehrzwecke-Flugzeuge vom Typ Westland „Lysander“. Das Führerflugzeug 
kippt ab zum Angriffsfluge. Die Ausleger zu beiden Seiten der Räder dienen zur Aufnahme 


von Bomben 


Der „Bombenzug“ unterwegs. Auf diese originelle Weise werden Bomben vom 
Munitionslager zu den Flugzeugen gebracht 


Wir wollen den derzeitigen Stand der Luftmacht des Britifhen Welt- 
reihes näher unterjuchen. 


Großbritannien 


Zur Zeit verfügt Großbritannien in der Heimat über 1751 Flugzeuge 
erfier Linie, hiervon 560 Jagdflugzeuge, 855 Kampf(Bomben-)flugzeuge, 
24 Iorpedobomber, 216 Flugzeuge für Fernaufflärung und Küjten- 
überwahung jowie 96 Nahaufllärungsflugzeuge für das Heer. 

In den Lberfeegebieten (Mittelmeer, Mittlerer Often, Paläſtina, 
Transjordanien, Irak, Aden, Indien und Ferner Often) find insgejamt 
354 Flugzeuge ftationiert, die fih aus 3 Jagdftaffeln, 24 Mehrzwede- 
(Aufklärung und Bomben- oder Torpedowurf) und 4 Ylugbootitaffeln 
zulammenjeßen. Dazu fommen nod) etwa 240 Flugzeuge der Marine- 
fliegertruppe. Für das Jahr 1940 follen die Flugzeuge der Heimat 
insgefamt auf 2370, die in Überſee auf 490 und die der Marineflieger- 
truppe auf 500 Stüd gebradt werden. An Perſonal verfügt Grok- 
britannien über eine reguläre Fliegertruppe von insgejamt 85 000 Offi- 
zieren und Mannjchaften, eine allgemeine und freiwillige Referve von 
31 000 Offizieren und Mannſchaften und über eine Hilfsfliegertruppe 
von 9500 Offizieren und Mannfchaften, insgeſamt 125 500 Offizieren 
und Mannjchaften. Für das Haushaltsjahr 1939/40 foll allein die 
reguläre Zliegertruppe auf 118 000 Offiziere und Mannjchaften erhöht 
werden. 

Das gejamte militäriihe und zivile Flugweſen, mit Ausnahme des 
Marineflugwejens, ift im Luftminifterium vereinigt. Das Marine- 
flugwejen unterjteht als Hilfswaffe der Marine. Die Flafartillerie 
ijt zwar eine Truppe des Heeres, unterjteht jedoch taktiſch dem Luft- 
minijterium, diefem unterjtehen auch die Sperrballoneinheiten und 
der vom „Observer Corps“ durchgeführte Ylugmeldedienit. 

Die Fliegertruppe felbjt bejteht aus dem Operationstommando der 
Kampfflieger in Uxbridge (6 Gruppen mit insgefamt 57 Kampfitaffeln), 
dem Operationstommando der Jagdflieger in Stanmore (3 Gruppen 
mit insgejamt 40 Jagd- und 8 [Heeres-] Nahaufflärer-Staffeln), d 


Operationsfommando der Küjtenflieger in Lee-on-Solent (3 Grupp. - 


mit insgefamt 18 Mehrzwede- bzw. Ylugboot- bzw. Torpedo-Staffeln). 
Weiterhin gehören zur Fliegergruppe das Operationsfommando der 
Schulen in Market Drayton (4 Ausbildungsgruppen, 15 Flugzeugführer- 
Ihulen, 8 Fliegerſchießplätze und zahlreiche andere Ausbildungsan- 
ftalten), das Operationsftonmando der Nachſchubeinheiten in Andover 
(2 Nachſchubgruppen mit ungefähr 40 Nachſchubeinheiten), das Opera- 
tionstommando für Ausbildung der Referven in Hendon (2 Ausbildungs- 
gruppen mit 34 Ylugzeugführerfchulen für Anfänger und Reſerviſten 
und weiteren NAusbildungsitellen für Reſerviſten) und das Operations- 
fommando der Ballonjperren in London (eine Ballonfperrgruppe mit 
18 Zentren und 47 Sperrballonitaffeln). 

Die Marinefliegertruppe verfügt über 15 Staffeln auf Flugzeugträgern 
jowie über 3 Katapultitaffeln und 8 Katapultſchwärme, deren Flugzeuge 
auf verſchiedene Kriegsihiffe verteilt find. 

Die britiihe Fliegertruppe befindet ji) zur Zeit im Zuftand der Auf- 
rüftung nad) Zahl und der Umrüftung mit neuzeitlihem Flugzeug- 
material. Der größere Teil der Kampf- und Jagdftaffeln der Heimat- 
luftſtreitkräfte ift [hon heute mit neugeitlihen Flugzeugmuftern aus- 
gerüftet. Die Ausbildung ift vom jportlich-fliegeriihen Standpunft aus 
betrachtet febr gut. ; ! 
FO BETE ETZU NG A um S EI T ER 


Ein Offizier besichtigt Rekruten des 52. Flugabwehrregiments in einem Londoner Park. 
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Das Höhenfluggerät der Königlichen Luftstreit- 

kräfte. In diesem Anzug hat der britische Leutnant 

Adams einen inzwischen allerdings von den Italienern 

überbotenen Höhenrekord aufgestellt. Zweck des 

Anzuges ist, den Flugzeugführer in Höhen über 

8000 Meter in dem auf der Erde herrschenden 
Luftdruck zu halten 


— 


Eine Kette Kampfflugzeuge Bristol „Blenheim“ auf Übungsflug. Deutlich erkennbar ist die gläserne Bug- 
Unten: Einer der schnellsten englischen Jagd- kanzel und der Führerraum, dessen zahlreiche Fenster gute Sicht nach allen Seiten ermöglichen. Der kleine 


einsitzer, der Hawker „Hurricane“, auf dem Flug- Mast vor dem MG dient zur Befestigung der Antenne Aufnahmen Scherl (6), Archiv Flight (2) 
platz von Northolt, Middlessex 
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Luftabwehr soll feindliche 


Oben und unten: Eines der wichtigsten Geräte der Luftabwehr sind 
die Horchgeräte, die, Hand in Hand mit den Scheinwerfern arbeitend, 
ihre riesigen Ohren in die dunkle Nacht recken, um die Annäherung 
feindlicher Flugzeuge schon aus größter Entfernung auszumachen 


Mit diesem Handrad lenkt der Kanonier den Scheinwerfer, 
ohne von dem Blendstrahl gestört zu werden 


Die Ausbildung der Luftabwehr-Rekruten macht sich malerisch 
vor dem Strahl des Scheinwerfers 


Fliegerangriffe brechen 


Dies ist der einzige Mann der britischen Armee, der ständig einen 

bequemen Stuhl mit sich führt. Er gehört zu den Scheinwerfern 

und sucht mit einem besonderen Glas den Himmel nach feindlichen 
"Flugzeugen. ab 


Die Entwicklung der Flugtechnik hat die insulare Lage =, aus d éi 
Englands beseitigt. Es ist für alle Zeiten vorbei mit der À r x RER 
„splendid isolation“. Was früher nur durch Truppen- | oO az, eg Se , 
landungen auf englischem Boden hätte erzwungen werden x a D 
können, das haben schon im Weltkrieg deutsche Kampf- 
flugzeuge vollbracht: den Krieg ins Herz des Weltreiches ” M 
"sgeinzutragen. Welche Möglichkeiten in dieser Hinsicht 
Ve" heutige hochentwickelte Stand des Militärflugwesens 
bildet, braucht nicht weiter erörtert zu werden. England 
weiß das und macht insbesondere durch Aufstellung einer 
starken Luftabwehr alle Anstrengungen, um diesen 

Gefahren gewachsen zu sein 


Praktische Übungen am Scheinwerfer. Am Gerät ist der 
Ausleger mit dem Handrad erkennbar. Der Scheinwerfer ist 
auf geländegängigen Raupenrädern montiert 


Rechts: Ein Ausbildungsoffizier unterrichtet die Flugabwehr- 
Rekruten am Horchgerät eines anderen Systems als das links 
gegenüber abgebildete Aufnahmen Weltbild 


Von Dr Lothar Knaak 


an der Araber vom türfiihen Jod, ein 
unabhängiges arabiihes Reih, von Grok- 
Britannien garantiert, von Groß-Britannien felbit- 
los unterjtügt, um — wie es in den englifchen 
Zuliherungen vom 24. Oftober 1915 wörtlic) 
heißt — das Land „vor fremden Angriffen zu 
ſchützen, um das Wohl der anjälligen Bevölkerung 
3u heben und um die gegenjeitigen wirtjchaftlichen 
DIntereffen zu fördern". Das weren die Parolen, 
mit denen England die Araber föderte, um während 
des Krieges zu erreichen, was es aus eigener Kraft 
niht erreihen fonnte: die Zerjchlagung des mit 
den Mittelmächten verbündeten türkifchen Reiches. 
„Es hätte mir von Anfang an klar fein müſſen“, fo 
ſchreibt Oberft Lawrence in dem von der Zenfur — 
Bernhard Shaw fagt „aus Raummangel“ — unter: 
drüdten Abſchnitt feiner Memoiren, „dak in dem 
Augenblid, da wir den Krieg gewonnen hatten, 
unfere Verſprechen ein totes Stüd Papier fein 
würden. Und wenn ich ein ehrlicher Ratgeber für 
die Araber gewejen wäre, hätte ih ihnen raten 
mülfen, nad) Haufe zu gehen und nicht ihr Leben 
für einen Beben Papier zu riskieren.“ 

Die Berräter Arabiens haben nicht erft das Ende 
des Krieges abgewartet. Sie haben bereits im 


England und Frankreich haben in diesen Tagen 
durch die  Verschacherung des Sandschak 
Alexandrette an die Türken die ganze arabische 
Welt in Aufruhr gebracht und die Erinnerung an 
das frivole verräterische Spiel wieder neu aufleben 
lassen, das während des Weltkrieges und nachher 


Jahre 1916 einzelne wirtjchaftlid befonders wert- 
volle Gebiete untereinander geteilt. So überließen 
die Engländer den Franzofen das Erdölgebiet von 
Mofful in Mefopotamien, im fröteren Irak, 
tnöpften es ihnen aber bei den Vorbeſprechungen 
zur riedenstonferenz im Dezember 1918 wieder 
ab gegen Lloyd Georges Zuſicherung, dak England 
die franzöfiihen Anfprühe an Rhein und Saar 
unterltüßen würde, wie denn überhaupt England 
das franzöfifhe Intereſſe am deutſchen Weiten 
weidlich ausnußte, um feine Ziele in Arabien zu 
erreihen. Als die Genfer Liga, das Inftrument 
zur Sicherung der Giegesbeute, ‚gefchaffen war, 
ließ ji) England drei Mandate zufchanzen: den 
Irak, Transjordanien und Paläſtina, während 
Frankreich Syrien mit dem Sandſchak Alexandrette 
und Libanon „zu treuen Händen“ erhielt. Die 
Araber waren vom türkiſchen Joh befreit, hatten 
es aber nur gegen das engliſch-franzöſiſche ein- 
getaufcht. England ficherte fih damit die Verbin- 
dung vom Mittelmeer zum Perſiſchen Golf und 
den Luftweg nad) Indien, wie feine Vorkriegs— 
politif fih den Seeweg geſichert hatte durch die 
Blottenftüßpuntte Gibraltar, Malta, Zypern, Port 
Said und Aden. England aber erreichte nod) mehr: 
Es ſchuf die politiihen Voraus⸗ 
fegungen für die wirtichaftlich, 
vor allem triegswirtichaftlich jo 
ungeheuer bedeutfame Ollei— 
tung, die von Kirkuk im Jrat 
quer durch Arabien dirett zum 
Mittelmeer führt. 

Es ift ein gigantiſches Wert, das 
da in den Jahren 1927 bis 1935 
verwirklliht worden ift. Bier 
Millionen Tonnen Ol werden 
bier jährlih vom Mofful-Gebiet 
durch die Wüſte an die Küfte des 
Mittelmeeres gepumpt. Es hätte 
nahegelegen, die Leitung dirett 
zu führen, d. h. von Kirkuk bis 
Alexandrette.e. Das wäre eine 
Strede von 800 km gewefen. 
Sie hätte aber durh Syrien 
geführt und wäre damit eine 
franzöfiihe Leitung geworden. 
Der Engländer liebt zwar feine 
Bundesgenoffen, wenn fie für 
ihn die Kaſtanien aus dem 
Feuer holen, aber er überläßt 
ihnen niht gern Vorteile, die 
ihm viel beffer zu Geſicht jtän- 
den! Wozu hatte man denn 
1918 das Schadhergefchäft mit 
dem Rhein und mit der Saar 
gemadht! Da die Franzojen 
aber nicht verzichten wollten, 
ſchloß man ein ebenjo inter- 
ejlantes wie toftjpieliges Rom- 
promiß: Man führte die Leitung 
bis Heditha auf irakiſchem, alſo 
engliihem Gebiet, zweigte fie 


In diesen dicken Rohren fließt 
Kriegsflotte vom Mossul- Gebiet 


Englands Gold fließt 


bis in die kampferfüllte Gegenwart hinein mit 
der Halbinsel zwischen Mittelmeer, Rotem Meer, 
Arabischem Meer und Persischem Golf getrieben 
worden ist. Anlaß genug, einmal Rückschau zu 
halten auf die brutalen machtpolitischen Be- 
strebungen, die in Zeiten höchster militärischer 


bier ab und baute fie nun für die Engländer 900 km 
lang durch Transjordanien und Paläftina bis Haifa 


und 850 km lang für die Franzoſen burg Syrien . 


bis Tripoli. Dadurd ift die gefamte NRohrleitung 
2000 km lang geworden! Übrigens ein bezeichnen- 
des Beifpiel für den politifchen engliſch-franzöſiſchen 
Kuhhandel auf dem Gebiet des befreiten Arabien. 
Welche Bedeutung das Mofful-Ol für England und 
Frankreich hat, geht ſchon daraus hervor, daß nur 
zwei Großmädhte ihren Ölbedarf im eigenen Lande 
deden ounen ` die Vereinigten- Staaten und 
Sowjetrußland. Die übrige Welt ift auf die Öl- 
vortommen in Rumänien, in Iran, in Nieder- 
ländifh-Indien und eben im "raf angewielen. 
England bezieht feinen Bedarf vornehmlich aus dem 
iranifchen Gebiet von Abadan und aus Bahrein am 
Perſiſchen Golf. Der Transportweg aber ift weit 
und teuer und abhängig vom Suezfanal. Darum 
fieht England im Kriegsfall, in dem es mit einer 
Gefährdung diejes Weges rechnen muß, im Mofful- 
Ol den: Lebensquell für feine Kriegsichiffe, feine 
Flugzeuge, ja für feine ganze Kriegsführung. 
Frankreich dedt bereits heute vier Fünftel feines 
gefamten Verbrauchs im rat! Zwei Mächte 
ſpeiſen alfo ihren Kriegsbedarf aus der 2000 km 
langen Robhrleitung durd) die Wüſte. Die aus- 
reihende Verforgung ift enticheidend für ihre 
Behauptung im Mittelmeer. 

Kein Wunder alfo, daß beide Mächte die Lebensader 
ihrer Kriegswirtſchaft unter triegsmäßige Be- 
wadung geftellt haben. Bon Kirkuk bis Haifa ſtehen 
die Engländer, an der Strede durch Syrien bis 
Tripoli die Franzoſen. Wir wijfen aus den regel- 
mäßig wiederkehrenden Meldungen, wie ſehr fie 
auf dem Poften fein mülfen, denn die Araber 
wehren ſich gegen die Eindringlinge und fuchen 
immer erneut, ‘ie an ihrer empfindlichiten Stelle, 
eben an der Ölleitung, zu treffen. Sie bohren fie 
an und fteden fie in Brand. Da mag wohl für 
turze Zeit viel wertvolles Nah in den Wültenfand 
fidern. Da mögen wohl hoh und ſchwarz die 
Raudhwolten in den heißen Himmel fteigen. Ent- 
ſcheidend zu treffen ift dieje engliſch-franzöſiſche 
Lebensader durch ſolche Einzelaktionen nicht. Viele 
Pumpwerke ſind in die lange Strecke von der Quelle 
bis zum Meer eingeſchaltet. Jede Pumpſtation 
beſitzt rieſige Olreſervoire. Die Stationen, unter- 
einander mit Funk und Telefon verbunden, ſind 
Heerlager in der Wüſte mit Flugplatz und Flug- 
zeugen und Soldaten, mit Arbeitskräften und 
Erfagteillagern. Die einen haben den Überwadhungs- 
dienft, die andern gehen bei jedem Alarm als 
motorifierte Kolonnen zur Ausbeſſerung entitan- 
dener Schäden hinaus. 

Wird von der Strede zwiſchen zwei Pumpftationen 
eine Störung gemeldet, dann nimmt das eine 
Pumpwerk das einfließende Öl in feine Tants auf, 
während das andere den Ölfluß aus feinem eigenen 
Vorrat ſpeiſt, fo dak die nachfolgende Station nidts 
mehr von der Unterbrechung im entfernten Abfchnitt 
jpürt. Jeder Schaden ift fofort fejtitellbar, weil 
Mekinftrumente den fallenden Drud in der Leitung 


das kostbare Öl für Englands und Frankreichs 
zur Küste. Die Ölleitung ist der Lebensnerv der 
beiden Flotten 


— 
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durch die Wüste 


Not das Volk mit Geld und vielversprechenden Worten für die Entente 
aufhetzten, um es dann schmählich zu verraten und auszubeuten, so 
schmählich, daß der, der es für England gewinnen mußte — Oberst J. E. 
Lawrence — sich des Betruges tief geschämt und dieser Scham in einem 
allerdings von London unterdrückten Abschnitt seines Buches schwer 
anklagend Ausdruck gegeben hat. 


tegiftrieren. Deshalb foll man es niht überſchätzen, wenn der Draht von Zeit 
zu Zeit die Nachricht bringt, dak die Ölleitung an diejer oder jener Stelle brennt, 
daß fie an dieſer oder jener Stelle zerftört ift. Damit find England oder Frankreich 
nur wenig getroffen. Getroffen find fie erft, wenn aus den Teilaktionen, die 
als Demonftrationen und als Symbol für die Stimmung der arabiſchen Bevölte- 
rung zu werten find, der wirkliche Aufitand wird, der Rahe nimmt für das, was 
man den Arabern angetan. 

Weil England und Frankreich ein fo ſchlechtes Gewiffen haben, deshalb müſſen 
fie diefe Rahe fürchten, und deshalb werden fie durch die ftarfe Bewegung, 
die in diefen Tagen durd) die arabiſche Welt geht, mit Recht nervös. 
Sehen wir uns doh einmal, nahdem wir den begangenen Verrat in großen 
Zügen behandelt haben, jett das Schickſal der einzelnen arabiſchen Gebiete an. 
Es gelang, wovon wir bereits ſprachen, den Engländern während des Krieges, 
einen Teil der Araber für ji zu gewinnen, jo den Groß-Scheriffen Huffein 
von Mekka. Der erklärte fih im Vertrauen auf Groß-Britannien von den 
Türfen unabhängig und gründete im Januar 1917 das Königreich Kedichas. 
Seine Truppen waren es, die das englilhe Korps des Generals Tlenby im 
Palältina- Feldzug begleiteten und an der Einnahme von Jerufalem im Dezember 
desjelben Jahres teilnahmen. Ein Sohn Huſſeins, Faifal, 309 etwa ein Jahr 
ipäter in Begleitung des Oberjt Lawrence, des Führers des Araberaufitandes, 
in Damaskus in Syrien ein. Im März 1920 lie er fi zum König ausrufen, 
aber ſchon im Juli wurde er von den Franzofen gezwungen, das Land zu ver- 
laffen! Während fid) der Vertriebene nad) Mejopotamien zurüdzog, ließ ſich 
Frankreich von der Genfer Liga Syrien mit dem autonomen Sandſchak Mezan- 
drette als Mandat zujprehen. In blutigen Kämpfen haben die Franzofen 
Aufitände im Lande brutal niedergeichlagen, aber immer wieder macht fih 
die Stimmung der Eingeborenen in Generalitreifs und Unruhen Luft. Paris 
hat Syrien im Jahre 1936 die ſtaatliche Selbitändigfeit verſprochen, eingelöft 
bat es diejes Verfprechen bis heute niht! Durch die von England inizenierte 
Verſchacherung des Sandſchak an die Türkei, alfo an den Staat, gegen den man 
das Land während des Krieges aufwiegelte, hat es gezeigt, dak ihm Volt und 
Gebiet nur Handelsobjeft find, mit dem man nad) Gefallen verfahren fann. 
Das hat in ganz Arabien die Empörung naturgemäß ſtark gefteigert. 

Das ift die Vergewaltigung Syriens. 

Den Iraf, das frühere Mejopotamien, haben fid) die Engländer als Mandat 
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An allen Punkten des briti- 
schen Weltreiches arbeiten 
Farbige in englischem Solde. 
Hier kontrolliert ein An- 
gestellter der „Aden Harbour 
Police“ die Schiffsliste der 
eintreffenden Passagiere. Wer 
nicht genchm ist, wird 
nicht an” Land gelassen 


Links: Die starkeschwarze 
Linie zeigt den Verlauf der 
2000 km langen Ölleitung 
vom Mossul-Gebiet durch 
Irak, Transjordanien, Pa- 
lästina und Syrien nach 
Triboli und Haifa 


Rechts: Als Beherrscher 
Adens schufen die Eng- 
länder große Talsperren 
zur Trinkwasser-Versor- 
gung für ihre Besatzungs- 
truppen 


Aufnahmen Werner Conitz 
Zeichnung A. Eigener 


zufprechen laffen. Dem aus Syrien vertriebenen Faifal gelang es, Déi zum 
König des Irat zu machen, und jchrittweife hat fih das Land mehr und 
mehr Selbjtändigfeit erfämpfen fünnen, aber den militäriihen Schuß Der 
bier beginnenden Olleitung hat England behalten. 

Mit der Einfegung Faifals im Irak, die durchaus fein Mft britiiher Dant- 
barfeit war, und mit der Ernennung feines Bruders Abdallah im englifchen 
Mandatsgebiet Transjordanien glaubte ſich England gegen den Mann gelichert 
zu haben, der das britifche Spiel während des Krieges durchſchaute und fih 
deshalb nicht einfangen ließ: gegen den Herricher der MWahabiten, Ibn Saud. 
Ihn Saud, getrieben von der national-arabijhen Idee, entſchloſſen, die 
Heiligtümer des Landes — Mekka und Medina — niht fremden Händen zu 
überlajfen, jtieß 1921 mit bewaffneter Macht nad) Norden vor und machte 
dann einen zweiten Vorſtoß gegen Hedſchas, wodurd) Huffein Land und Würden 
verlor. Kein Engländer fonnte ihn davor bewahren, fein Engländer fette fidh 
für ihn ein, um ihm den Dant für die Kriegshilfe abzuftatten! Ibn Saud 
holte zu neuen Schlägen aus. Er eroberte im Oftober 1924 Meffa und 
ein Jahr darauf Medina. Damit wurde er die Seele der arabifhen Bewegung. 
Um Déi vor weiteren Überrafhungen zu ſchützen, entſchloß ſich England, mit 
Ihn Saud einen Grenzvertrag abzujchließen, der den Irak und Transjordanien 
in ihrem Bejtande ſichern foll. 

Der Wille Ibn Sauds hat der britifhen Vergewaltigung in einem großen 
Teil Arabiens eine Grenze gejegt. Um fo rüdjichtslofer wütete und wütet fie 
an anderen Stellen. Bon Baläjtina brauchen wir in diefem Zuſammenhange 
nicht im einzelnen zu fprehen. Sein Schickſal bringen uns die täglihen 
Ereignijfe immer wieder nahe. Wovon aber weniger gejprodhen worden ift, 
das ift Englands Vorgehen in Südarabien — ſüdlich und öftli vom Jemen, 
Dellen Herrjcher fidh dem Willen Londons ebenjowenig beugen willwie Ibn Saud. 
Mitten im Frieden hat hier England einen unabhängigen Staat, Hadramaut, 
zu feiner Kolonie gemadht. Das ijt erft ein Jabr her, und die Welt, 
die auf engliſchen Befehl aus der Müde einen Elefanten madt, wenn es 
London für zwedmäßig hält, hat dazu gefchwiegen, obwohl es ſich um Die 
größte Ungeheuerlichkeit gehandelt hat, die man fih vorftellen fann. Hadra- 
maut wurde bis Frühjahr 1938 von einem fouveränen Sultan regiert. Plötzlich 
hielten die Engländer den Beſitz dieſes Küftengebietes aus militäriſchen 
Gründen und weil fie an das Vorhandenfein von Petroleumquellen 
glaubten, für wichtig. Grund genug, das ganze Land furzerhand mit Ge- 
walt zu anneftieren und dem WProteftorat Aden zuauteilen! Die Ein- 
geborenen, die ſich dagegen verzweifelt zur Wehr ſetzten, wurden durch 
Bomben gefügig gemadt. Wir wollen uns niht dem Vorwurf auslegen, daß 
wir die Dinge durch die anti-britiiche Brille jehen. Wir wollen einen Eng- 
länder jprechen lalfen. Er möge uns erzählen, wie England feine neueite 
Kolonie eroberte. Bor uns liegt der folgende Beriht des diplomatiſchen 
Korrefpondenten des Londoner „Daily Herald“, Ewer: 

„sm März 1937 rik die britische Regierung plößlich durh Regierungsverfügung 
das ganze Gebiet an fih, ohne ſich um den Willen der Stämme zu 
fümmern. Die Hauptwaffe, mit der die Stämme zur Unterwerfung und zum 
Abſchluß von Verträgen gebracht werden, find die Luftmacht und ihre Bomben. 
Irgendweldhe Schwierigkeiten unter den Stämmen dienen als Vorwand. So 
wurden, als im Januar der Saarjtamm 42 Kamele von jeinen Nachbarn, 
den Hanahil, gejtohlen hatte, 90 Bomben auf die Niederlaffungen der 
Saar-Araber in Rumaidan und Ibn Jarbu abgeworfen. Wie groß die Menfchen- 
verhifte waren, ift unbefannt. Aber als die Saar-Häuptlinge am folgenden 
Tag zu einer Begegnung mit Mr. Ingrams, dem Vertreter des Kolonial- 
minijteriums, nad) Al Abr geladen wurden, erfchienen fie und erfannten 
fofort Dellen Autorität über fie an. Auf die Jabiri, die einen britiſchen 
VBermejfungsbeamten auf ihrem Gebiet fejtgehalten und zur Zahlung von 
Geld gezwungen hatten, wurden 370 Bomben abgeworfen. Da diejer 
Maßnahme eine Warnung vorausgegangen war, wurden nur eine Frau 
und zwei Kinder getötet. Aber das Dorf Rafib wurde zerjtört. Die Jabiri 
unterwarfen fi. Und fo geht das weiter. Der jüngjte Luftangriff, von dem 
id) gehört habe, wurde im Februar von neun Bombenflugzeugen auf 
Raidad Maara im Gebiet der Humuni unternommen. Verluſte unbe- 
fannt, aber jtarfe Zerjtörung von Gehöften, Farmen und Palmenanlagen. 
In einer Hinfiht handelt es ſich nicht um einen Krieg, denn die Bewohner 
von Hadramaut find nicht imjtande, fih zu wehren. Die Bombenflugzeuge 
erobern das Land ohne Gefahr. Aber trogdem handelt es ſich um eine 
Eroberung!" So ein Engländer! i 
Es ift eine furdtbare Saat, die England und Frankreich in einem Raume 
gejät haben, der für fie politifh und wirtihaftlid zu jo großer Bedeutung 
geworden ift, der das Mittelmeer fihert und den Weg nad) Indien, der 
Kriegsihiffe und Flugzeuge, der Panzer und Kraftwagen mit Betriebsitoff 
verjorgt und der einen kraſſen Anſchauungsunterricht für die übrigen von 
England und Frankreich beherrſchten Gebiete der Welt gibt. 

Wenn heute Syrien flammenden Protejt gegen den Shader mit dem Sandſchak 
Alexandrette erhebt, wenn von dem Abſchluß eines Verteidigungsvertrages 
zwijhen dem Lande Ibn Sauds, dem Jemen und dem Iraf berichtet wird, 
wenn wir jehen, wie England die Dinge in Paläjtina nicht meijtert, ja wenn 
italieniihe Blätter fogar von einem Ultimatum Ibn Sauds an London 
Iprechen, das mit dem Abbruch der Beziehungen zu England droht, dann 
zeigt das, wie brennend die vielfältigen Probleme im nahen Often find und wie 


berechtigt die Befürchtung gewilfer Pariſer Preſſeſtimmen ift, dah fih das Spiel 


in Arabien wiederholen fönne, diesmal aber gegen England und Frankreich! 
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Von Herbert 


Mit der Blockade der Internationalen Konzession in Tientsin 
und der Besetzung mehrerer englischer Vertragshöhen durch 
japanische Streitkräfte ist die Lage im Fernen Osten in ein 
neues Stadium getreten. Japan hat den Streitfall von Tientsin, 
der durchdie englische Weigerung, die Mitglieder einer gegen 
Japan gerichteten Mordorganisation auszuliefern, entstanden 


Pber dem Hafen von Tientjin liegt lähmende Stille; es ift, als hätte eine 
Zauberhand alles quirlende Leben hinweggewilht. Wo font Laftautos 

und Karren fid) lärmend vorwärtsihoben, wo die Ladeplanfen von den 
Tritten nadter Kulifüße hallten, wo riefige Warenballen von ächzenden Kränen 
durd) die Luft geſchwenkt und in weitgeöffnete Schiffsleiber verfentt wurden, 
wo die Luft vom Heulen der Sirenen zitterte, wo der aus taufend gegenläß- 
lihen Geräufchen gemijchte erregende Lärm des Hafengetriebes zum Himmel 
itieg, ift jet beflemmende Leere und Bewegungslofigfeit. Über die trüben 
Fluten des Pei-Ho, die fih träge dem Gelben Meer zuwälzen, ziehen nicht wie 
jonft die dunklen Silhouetten der Dſchunken und Frachtdampfer, um ihre 
Laſten an Die Rais der Millionenjtadt zu werfen und neue Ladung auf- 
zunehmen. Nur ein paar Wachtichiffe fieht man, die, an den Tafuforts 
vorbei, ihre Patrouillenfahrt jtromaufwärts madjen. Aber feine Zaubererhand 
bot diefen jähen Wandel geichaffen, hier geht es um härtefte Wirklichkeiten: 
es war die eijerne Fauft Japans. Der Stadheldraht, mit dem fidh die englijche 
Konzeſſion Tientfins nad) dem Mufter der übrigen Fremdenniederlaffungen 
in China gegen unerwünſchten Zuzug und unverhoffte Überrafhungen fichern 
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ist, dazu benutzt, überhaupt das Problem der 
Fremden-Niederlassungen in China aufzurollen. 
Unser Artikel gibt Aufschlu3 über Entwicklung 
| und Bedeutung dieser Niederlassungen, die in 
erster Linie Bastionen der englischen Machtstel- 
lung sind, im fernöstlichen Entscheidungskampf 


V wollte, ift vom Schugmittel zur Falle geworden, 
jeitdem japaniſche Bajonette fid vor den Ausfall- 
| toren aufgebaut und jeden Verkehr hinaus und 
| hinein lahmgelegt haben. 
Meder Gejhüßdonner noh MG-Feuer bat 
bisher die eingetretene Stille aufregend unter- 
broden, und es ift deshalb faum anzunehmen, dak 
| die japanilhen Soldaten, die da unbeweglichen 
l Gelihts Kontrolle üben, das Gefühl haben, im 
` Brennpunft des Zujammenpralls zweier Grok- 
| mädte zu jtehen. Die Welt aber ſieht es anders: 
| ihr offenbart ſich diefe Aktion, die ji) ohne das 
Tofen der Kriegsmaldine, ja in einer unheim- 
| lihen Stille vollzieht, als die Machtprobe, bei der 
es um mehr geht als um die Wirtihaftswerte, die 
für Europa und Amerifa in der Handelsmetropole 
des hinefilhen Nordens auf dem Spiele ftehen. 


BP — — — 


Mit kühnem Zugriff drängt Japan zur Entſchei— 
dung der Frage, wer in Zufunft über den Reich— 
tum Chinas, des gewaltigen Raumes und feiner 
Bodenſchätze, verfügen foll. Ob dieje Entſcheidung 
nun bald fallen oder wieder vertagt werden wird, 
ift dabei belanglos; die Kernfrage jedenfalls, Die 
ſchon lange insgeheim zwijchen den Mächten Hop, 
ift vor aller Welt aufgeworfen. Bisher hielt un- 
Itreitig England bie wirtihaftlihe VBormadt- 
ftellung in China, man hat China lange Zeit mit 
Recht Englands „größte heimliche Kolonie“ ge- 
nannt. Die Baftionen der britiihen Macht waren 
die Konzefjionen und Niederlafjungen, die Eng- 
land in den widtigjten Häfen und Handelsitädten 
Chinas bett. 


‚ Seit hundert Jahren fteht England, geftüßt auf 


feine Bollwerfe, feft in China, und die Gedichte 
feiner Niederlaffungen fällt zufammen mit der 
Geſchichte feiner Einflugnahme überhaupt, fie ift 
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Ein starkes Stacheldrahtverhau schließt die europäischen Nieder- 
lassungen von den Chinesenvierteln ab: 


Unten: Eingeborenenviertel in der britischen Kronkolonie 
Hongkong, die die nördliche Bastion des gewaltigen Festungs- 
dreiecks Hongkong —Singapore--Port Darwin bildet 


zugleich eines der Mufterbeifpiele engliiher Machtpolitif. 
unanfedhtbarer 
Methoden haben die Engländer dafürden Ausdrud „Erfchliegung 
eines rüdjtändigen Landes“ geprägt. Die Erjhliegung begann 
mit dem Opiumfrieg, Dellen erte Flammenzeichen genau vor 
einem Jahrhundert, um die Mitte des Jahres 1839, am öſtlichen 
Horizont aufzudten. Nicht, dak unternehmende. Briten Den Ge- 


feiner Umſchreibung durdaus nicht immer 


Ihäftswert Chinas nicht bereits vorher erfannt 


Kunde, dak mit dem Opiumſchmuggel ungeheuer zu verdienen fei, 
war ſchon lange zuvor zu den Ohren tüchtiger Handelsherren ge- 
drungen, und die mächtige „Britiijh-Djtindiiche Kompanie“ budte 


bereits Gewinne, die aud Die Herzen eistalter 


Ihlagen ließen. Aber auh andere chrütlicye Seefahrer ſuchten, 
da Seeraub und Sklavenhandel zunehmend weniger abwarfen, 
die Beteiligung an einem Gejhäft, auf dem bis zu 4000% 
Verdienſt jtanden. Und 4000% beeindrudten auch Männer, die 
nicht ohne weiteres ſchon drei Seemeilen hinter der englijchen 
Küfte allen moraliihen Ballaſt entjchlojien über Bord geworfen 


hatten. 


So ſtanden die Dinge, als Déi 1839 ein Störenfried in den prädtig 
aufblühenden Handel miſchte: die chineſiſche Regierung, die Die 
Faktorei in Kanton blodierte und die Auslieferung ` 
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Tientsin isť der Brennpunkt der englisch-japa- 
nischen Auseinandersetzung. Japanische Posten 
kontrollieren den Zugang zum Europäerviertel. 
DasDrahtverhau ist mitelektrischem Strom geladen 


allen Opiums forderte. Dem engliſchen Han- 
delsfommillar jtand bei weiten nicht genug 
Streitmacht zu einer ernitlihen Gegenwehr 
zur Seite, und jo mußte er Déi dem unerwartet 


energiſchen Schritt fügen. Die öffentliche - Ber- 


brenmung von 20.000 Millen Opium war das 
Siegesfeuer, mit dem "China feinen Triumph 
über die weißen Eindringlinge feierte. Aber 
der „Sohn des Himmels“ ſollte ſich dieſes Er- 
folges nicht lange freuen. Denn mm erjchien 
England auf dem Plan, aufs tiefite empört 
über die Verlegung feiner wohlerworbenen 
Rechte. Es nahm den Kampf auf, der als 
Opiumkrieg in die Gefchichte des Fernen Oſtens 
eingegangen ift. Fregatte auf Fregatte trat 
die lange Fahrt nad) Oſtaſien an, eine ganze 
Flotte tauchte vor Chinas Küſte auf, und 
Transportihiffe warfen Kompanie auf Kom- 
panie an Land. Die Enticheidung brachte der 
Sturm auf Schanghai — die in allen Weltteilen 
geſchulte Kriegserfahrung der engliihen Söld— 
ner zeigte ſich ſtärker als aſiatiſcher Opfermut. 
Der Preis, den China dafür bezahlen mukte, 
daß es entgegen allen konfuzianiſchen Über— 
lieferungen energiſch Front gemacht hatte, um 
die Gefahren der Rauſchgiftſeuche von feinem 
Volke abzuwehren, war die „offene Tür“. Fünf 
Vertragshäfen, Kanton, Schanghai, Amoy, 
Futſchau und Ningpo, wurden den Engländern 
geöffnet, die außerden die Injel Hongkong als 
Kolonie in Befit nahmen. Seitdem iſt das Syſtem 
der Konzejlionen und Fremdenniederlajfungen 
Harakteriftiich für den Chinahandel, an den nun 
auch andere Nationen Anſchluß ſuchten, in erer 
Linie Frankreich) und die Vereinigten Staaten. 
Die herrihende Stellung aber hat England 
behauptet, und es verjtand, fie zu einer Der 
wichtigjten Quellen feines Reihtums zu machen. 
Das von jeder läftigen Störung befreite Opium- 


Links: Die englische Macht in Ostasien stützt sich 
auf das Festungsdreieck Hongkong— Singapore— 
Port Darwin, im Osten flankiert von dem amerika- 
nischen Flottenstützpunkt auf den Philippinen. 
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geſchäft nährte feinen Mann gut, Riefenvermögen 
find darauf begründet worden. Erft als fih 
erwies, daß auh der Handel mit Tee und 
Seide, mit Spinnfafern, Olfrühten und Erzen 
lohnte und die Verſorgung eines 400-Millionen- 
Volkes mit allen Artikeln, die England über- 
haupt nur verfaufen fonnte, eine dauerhafte 
und unerwartet hohe Dividende abwarf, erwachte 
das engliſche Gewilfen: man forderte entrüftet 
Maßnahmen gegen den Raufchgiftmigbraud). Das 
Opium Hatte feinen Zwed erfüllt: es war ein 
danfbares, zuleßt freilich immer mehr anrüd)iges 
Geſchäft gewejen und hatte ein ganzes Bolt in feiner 
ohnehin jhon vorhandenen Neigung zur Lethargie 
jo weit „gefördert“, dab es zum willenlofen Objekt 
fältejter Gefchäftsfpefulationen wurde. Das Opium 
war der befte und nützlichſte Gefährte der „Er- 
ſchließung“. 

Es war freilich nicht das einzige Mittel, um das 
unabſehbare „Reich der Mitte“ mit feinen unab— 
fehbaren Menfchenmillionen in die Rolle des 
hoffnungslos Unterlegenen zu drängen. Als ebenfo 
wertvoller Helfer erwies ſich der Einfluß, den der 
Einbrud) europäiſch-amerikaniſcher Anfchauungen in 
die auf Jahrtaufenden - ruhende Gedanfenwelt 
Dftafiens ausübte. Der Einfluß wurde um fo ſtärker, 
je mehr Mächte ihr Augenmerf auf den Fernen 
Oſten richteten. Frankreich hielt fid an der Seite 
Englands, ſicherte fid zugleich die chineſiſche Süd- 
mart, Tongkindina. Von Norden her ſchob der 
Ruffe feine Machtſphäre immer weiter vorwärts. 
Amerifa verſuchte zunächſt das engliſche Chinafpiel 
in dem vorgelagerten Inſelreich, dem mittel- 
alterlihen Japan, zu wiederholen, jtieß aber nad) 
Anfangserfolgen auf fo ftarfen Widerjtand, daß 
es nun aud) fein ganzes Intereffe auf das rieſige 
feitländijche Abſatzgebiet richtete. Der Kreis der 
Niederlafjungen war jtändig gewadjlen, als wid)- 
Dote famen Tientfin und Hankau hinzu. Dieje 
Konzeſſionen — gänzlid) an fremde Mächte ab- 
getretene Wufenthaltsgebiete — und Nieder- 
laſſungen — fremder Hoheit unterjtellte Gebiete, 
in denen man aber die Grundftücde aus hinefilcher 
Hand erwerben mußte — wurden nun bald trog 
aller aſiatiſchen Bedingtheiten zum Spiegelbild 
europäilhen Lebens und zeigten den Chinejen eine 
fremde Melt; die Bollwerfe des Handels wurden 
der Ausgangspunkt moderner Ideengänge. Die 
Folge waren die Erfhütterung und ſchließlich der 


Zujammenbrud) der alten Welt in China, geheiligte 
Traditionen fielen eine nad) der andern, und die 
Revolution war das Enditüd. 

Wie ein natürlicher Sperrgürtel liegt der nördlichen 
Chinafüfte gegenüber die Inſelkette des japanijchen 
Reihs. Der amerikanifche Erſchließungsverſuch hat 
es aus feiner mittelalterlihen Ruhe aufgejtört. 
Als nad) vergeblihem Anlauf zufriedengelajfener 
„bedeutungslojer“ Nachbar erlebt es den Anbruch 
der neuen Zeit in China. Auch die unbehelligte 
Beobadıterftellung hindert es nicht, dak das Land 
im Innerften aufgewühlt wird, aber ein glüdliches 
Geſchick ſchenkt Japan eine Entwidlung in die neue 
Welt hinein, die an die vorhandenen Werte an- 
knüpft und Staatsdenfen und heldifhe Geſinnung 
im Volke bewahrt. Es lernt von den Fremden, 
um deren Niederlaffungen in China Millionenjtädte 
wachſen. In ungeheuren Tempo überfjpringt es 
Jahrhunderte des Werdens und ſucht den Abſtand 
einzuholen, der es von der wirtſchaftlichen Ent- 
widlung der Fremden trennt. England erkennt 
mit ſcharfem Blit als erjter die wachſende Stärke 
diejes uralten und doch jüngiten Staates und ſichert 
lid) ihn als Verbündeten im Spiel der Mächte. 
Vor die Welt aber tritt überrajchend die neue 
Großmacht Japan, als Admiral Togos Schiffs- 
geihüge 1905 bei Tſuſhima die Panzerkoloffe der 
ruſſiſchen Flotte auf den Grund des Meeres Idien, 
In den Fremdenniederlafjungen Chinas zeigt fih 
ein neuer Partner: Javan. 

Heute jtehen die japanijhen Armeen tief im 
Innern Chinas, der ganze Often des Millionenreichs 
TT in Japans Hand. Die Niederlajfungen, Englands 
Baltionen, haben feine Handelsmöglichkeit ohne 
japaniſche Kontrolle, und vor Tientlin hat fidh der 
Riegel der Blodade gelegt. Götterdämmerung in 
Fernoſt. Es fann fein Zweifel darüber fein, daß 
für England und feine Gefchäftsfreunde die guten 
alten Zeiten, die Zeiten unerhörten VBerdienites, 
vorüber find. Die einjtigen Herren Chinas eben 
nur nod in Ubwehritellung. Aber das ift nicht erft 
feit heute oder gejtern jo. Denn ſchon bevor die 
Japaner ihren entjcheidenden Vorſtoß ins Feltland 
unternahmen, hatte England den Nimbus feiner 
Überlegenheit verloren. Wir denten hier nicht an 
die immer wieder ausgebrochenen Revolten des 
chineſiſchen Nationalismus, niht an die wachſende 
Erbitterung über die aufreizenden Vorrechte Frem— 
der im eigenen Land. Die Schidjalsitunde Englands 
in Oſtaſien ſchlug, als es nad) dem Weltkrieg die 
Deutihen in China wie Vieh abtransportieren ließ 
und dem Mob aller Farben in Schanghai das Dent- 
mal für die Toten des „Iltis“ zur Demolierung 
freigab. Im Bewußtfein der Chinefen ftürzte da- 
mals nicht ein deutfches Denkmal, fondern ein 
Monument der weißen "Rolle, und die Achtung 
vor dem Europäer ift jeitdem dahin. 

Doh aud) die Dffenfive, die Japan in den Hine- 
ſiſchen Raum vorgetragen hat und jegt entſchloſſen 
gegen die fremden Machtſphären weiterführt, iſt 
nur das logiſche Glied einer Entwidlung, die von 
den Fremden unter Englands Führung eingeleitet 
und durd Englands Haltung in ihrem Ablauf 
beichleunigt wurde. Die Mächte der „Erſchließung“ 
find es gewejen, die Japan mitgeriffen haben in 
den Strudel des rüdlichtslofen Konkurrenzkampfes, 
die gleihen Mächte, die ſich |päter dem Drud der 
Auswanderung und der Warenausfuhr widerjeßten, 
mit dem Japan die Exiftenzmöglichkeiten für feine 
wachſende Bevölkerung zu ſchaffen ſuchte. Die 
Länderjperren im Often und im Süden haben 
Japan geradezu in die Nihtung gezwungen, Die 
auf China führte. Und daß bier der Punkt des 
geringften Widerjtands lag, aud dafür hatte Eng- 
land ein Jahrhundert lang gejorgt: Die Schwächung 
der chineſiſchen Volkskraft und die innere Auflöfung 
des alten Reiches wurden zu den Borausjegungen 
des japanischen Erfolges. 

In letter Stunde hat England fih zum Helfer 
Chinas aufgeworfen. Seine Niederlaflungen wur- 
den zu Umſchlagplätzen des Waffenhandels, bis 
Japan feine Sperren legte. Die neue Autojtraße 
vom Imdilhen Ozean nad) Weſtchina trat als 


Verforgungsbafis der gejchlagenen chineſiſchen 
Streitkräfte an ihre Stelle. Im Schuß der Nieder- 
lafjungen aber, alfo im Rüden der japaniſchen 
Armeen, ließ England die Zellen eines unterirdi hen 
Hinelilhen Widerjtandes entjtehen. Japan würde 
auf den endgültigen Erfolg des großen Einſatzes 
von vornherein verzichten, wenn es diejer Entwid- 
lung tatenlos zujähe. Selbjt die wirtſchaftliche Zu— 
fammenarbeit läßt ſich nur mit Hilfe der Chinefen, 
nicht gegen fie, verwirflihen. Schon hat Japan 
Freunde unter den chineſiſchen Führern gefunden, 
aber jolange eine heimlihe Organifation mit 
Revolver, Dolch und Gift den japaniihen Bemü— 
hungen entgegenarbeitet, bleiben alle militäriihen 
Leiltungen von” fraglichem Wert. Der Schlag 
gegen Die Niederlaffungen ift deshalb ein Akt der 
Notwehr. 

Neben der Front des Kriegsihauplages hat fih 
eine größere Frontitellung gebildet: Japan — Eng- 
land. Die engliſche Front ruht auf dem gewaltigen 
Feltungsdreied, Dellen Bafis die Linie von Singa- 
pore hinüber nah) Port Darwin in Auftralien 
bildet, Dellen nördlicher Edpfeiler die ſtahlgeſpickten 
"ellen von Hongkong find und deffen öjtliche Seite 
von den amerikaniſchen Flottenſtützpunkten auf den 
Philippinen flankiert wird. Aus diefem Dreied 
fteigt nah Norden die Linie der Niederlaffungen 
auf, deren Mitte Shanghai bildet, der größte 
Hafen des Dftens, die Weltjtadt mit dem bizarren 
Gemiih aus Wolfenfragern und Elendshütten, 
Arbeit und Lafter, Golfplägen und Stadeldrabt. 
Als mädtiger Riegel aber ragt Japan in diefe 
Macht: und Intereſſenſphären hinein, es madt 
mit feiner Infelfette bis hinab nad) Formoſa das 
Dfthinefiihe Meer zum japaniihen Binnermeer, 
und felbft auf Hainan, am ſüdlichſten Ausläufer 
Chinas, hat es feine Stellung bezogen. Noch ift 
die Entiheidung offen, während England berät, 
während Yranfreid) und Amerifa abwarten und 
Rußland im nördlichen und nordweftlihen Hinter- 
grund ſchweigt. 

Noh in einem anderen Dreied zeichnen fidh die 
Kraftlinien ab, die auf die politiſche Lage in Fernoſt 
wirken. Es ift das Dreied Berlin Rom— Tofio. 
Deutſchland war nicht dabei, als die Erſchließung 
Ditafiens begann — es rang damals um das 
Werden feines eigenen Reiches. Seine Einfluß- 
nahme in jpäterer Zeit ift nie von dem Gedanken 
an eine Vormadjtitellung geleitet worden. Nicht 
nur unter dem Zwang des Diktats von Verſailles, 
das ihn feiner Rechte in Oftafien einfeitig beraubte, 
ſondern aus einer gefünderen Einftellung gegenüber 
den aſiatiſch-europäiſchen Beziehungen hat Deutſch— 
land nad) dem Kriege 
ein neues Verhältnis 
zu Dftafien gefunden. 
Seine Haltung zu dem 
Mächtefpiel diefer Tage 
ijt ebenfo wie die Roms 
von dem Wunfd) diftiert, 
daß die Kraft der Ordnung 
und des Aufbaues lich in 
Fernoft durchſetzt und den 
Gefahren entgegenwirtt, 
die ein rotes Chaos über 
Aſien bringen würde. Ob 
eine ſolche Ordnung Den 
fremden Niederlaſſungen 
weiter den Platz ein— 
räumen würde, den ſie 
bisher einnahmen, muß 
allerdings fraglich erſchei⸗ 
nen. In Schanghai geht 
das biſſige Wort um, daß 
die „offene Tür“ einmal 
der Weg ſein wird, auf 
dem der letzte Engländer 
aus China hinausfliegt. 


Ein japanischer Soldat mit 
aufgepflanztem Seitenge- 
wehr vor der englischen 
Niederlassung in Tientsin 
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In geringer Höhe über bekannte deutsche Städte und Landschaften 
fliegen und doch nicht immer genau erkennen, was man gerade 
überfliegt — gibt es so etwas? Kann das nicht jeder, auch wenn 
er sich noch nie als Orter erprobt hat? 

Die Leser des „Adler“ hatten schon im vorigen Heft Gelegenheit, 
ihr Auge an „Luftbildrätseln“ zu üben. Mit welcher Freude und 
Begeisterung sie das taten, bewiesen die vielen Anfragen und Zu- 
schriften, die uns veranlaßten, dieses große Preisausschreiben mit 
„Luftbildrätseln“ zu starten. E: 
Nun können Sie beweisen, daß Sie ein guter Orter sind! — Viele 
wertvolle Geld-, Buch- und Bildpreise 


im Gesamtwert von 10.000 RM 
davon 3.000 RM in bar, 
winken den Besten als Belohnung. Jeder darf sich mit einer Lösung 


beteiligen, nur Gsfolgschaftsmitglieder des Verlages Scherl und 
deren Angehörige sind von der Beteiligung ausgeschlossen. 


Die Preisfrage lautet: ' 


Was zeigen die sieben Luftbilder? 


Die Lösung muß auf einer Postkarte (kein Brief !) in der numerierten 
Reihenfolge der Bilder in wenigen Worten, aber eindeutig angeben, 


jausschreiben 


=> 


was Sie, auf den Bildern erkannt haben. (Es genügt z. B. nicht 
die Angabe „Denkmal“, sondern es muß der Name des Denk- 
mals genannt werden.) Die Postkarte ist an folgende Anschrift 
zu richten: Verlag Scherl, Berlin SW 68, „Der Adler“, Abt. 
Preisausschreiben. Außer der Lösung sind erforderlich: die genaue 
Anschrift des Absenders und die Berufsangabe. Die Einsendung 
muß spätestens bis Dienstag, den 1. August, abgesandt sein. 


G Welche Preise winken als Lohn? 


Li Preis „onen 200 RM 
GEERT EE s Leo KM 
Sab, weess E ıoo RM 
4. bis 11. Preis. ..... jeso RM 
12. bis 61. Preis ..... je ze RM 
a 62. bis 176. Preis .. .. . je 10 RM 


Außerdem viele wertvolle Buch- und Bildpreise 
im Gesamtwerte von 7.000 RM 
Die Verteilung der Preise geschieht unter Ausschluß des Rechts- 
weges. Die Preisverteilung erfolgt durch den Verlag und die Schrift- 
leitung des „Adler“. Laufen mehr richtige Lösungen ein, als Preise 
a ausgesetzt sind, so entscheidet das Los. Die Veröffentlichung der 
Gewinner der Geldpreise erfolgt im „Adler“. 


Aufnahmen Petschow. 


Freigegeben RLM Nr. 2558, 2673, 3172, 
3216, 3405, 3411, 
11 146/38 
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Das Wort elei 


2 ls Friedrich der Große einmal durch ſein Land 
zog, um zu prüfen, ob alle Dinge nach den 
von ihm gegebenen Geſetzen geſchähen und die 
Diener ſeines Staates Ordnung und Gerechtigkeit 
unter den ihnen Un— 
tergebenen aufrecht— 
erhielten, geriet er 
auf ſeiner Reiſe auch 
in eine größere ab— 
ſeitige Stadt ſeines 
Landes. Sei es nun, 
daß er, befriedigt von 
allem, was er ſah, 
und darüber voller 
Freude, ſich für den 
Abend dieſes Tages 
ein beſonders ſchönes 
Erlebnis wünſchte, 
oder ſei es, daß im 
allgemeinen die liebliche Heiterkeit der Land— 
ſchaft, die ſich in großer Fruchtbarkeit um die 
Stadt zog, ihn fröhlich ſtimmte — er ordnete an, 
daß ſeine Begleiter mit ihm nach dem Abendeſſen 
das Theater aufſuchen ſollten, in dem gerade die 
Komödie eines alten Meiſters vorgeſehen war, 
deren Hauptrolle ein Darſteller ſpielte, deſſen 
Kunſt in vollem Maße die Achtung des Landes 
genoß. Dem König war von dem Können dieſes 
Darſtellers berichtet worden, und wenn er auch 
mit großer Erwartung das Theater betrat, ſo wurde 
dieſe doch noch weit von dem Gebotenen über— 
troffen. Er wurde ſo in den Bann des Spieles 
gezogen, daß er alles um ſich herum vergaß, daß 
Zeit und Staatsgeſchäfte zurücktraten und dieſe 
augenblickliche Stunde ganz von ihm Beſitz nahm. 
Jede Bewegung; jedes Wort des großen Künſtlers 
ging in ihn ein wie ein faum fakbares unerhörtes 
Erlebnis, denn in folder vollendeten Darftellung 
war ihm bisher niemals das Wert eines Meilters 
wiedergegeben worden. 

Nad) dem Ende der Komödie begab id) der König 
in den Umfleideraum des Spielers, der, als der 
große Gaft eintrat, eben das Gewand feiner Rolie 
ablegen wollte. War das plößlihe und unver- 
mutete Erjcheinen des Königs und feiner Beglei- 
ter daran ſchuld, oder follte man es noh der An- 
ftrengung des Spielers zurechnen, daß das Ant- 
lig des Mannes ji) dem Eintretenden ſeltſam 
bleid) und wie erjtarrt entgegenhob? Aber ſchon 
bejann er ſich. Er verneigte ſich demütig, dann 
aber jtanden fih zwei Menfchen gegenüber, die 
beide, jeder auf feine Art, durch das Schidjal aus 
der Allgemeinheit hervorgehoben und für einen 
Weg beitimmt waren, der nur einmalig ift, und fie 
verjuchten im offenen Begegnen der Augen einer 
des anderen Perjönlichteit zu erfennen. Das Ge- 
fiht des großen Königs fpiegelte die innere Freude 
der empfundenen ſchönen Stunde wider, ja, es 
war von einer feltenen Güte erfüllt, die ihn aud 
dazu bewegen mochte, einen Ring vom Finger zu 
ziehen und ihn dem Künftler als Gefchenf und Dant 
für diefen Abend zu reihen. Er nannte ihn einen 
Meijter feiner Kunft und hielt ihm in der flachen 
erhobenen rehten Hand das blikende Schmud- 
ftüd entgegen. 
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Von Hans Stolzenburg 


Zum Erjtaunen aller Anweſenden griff aber der 
jo Beſchenkte niht zu. Er tat nicht einmal die 
leifefte Handbewegung, um die Gabe zu empfan- 
gen, blidte nur einen Augenbli auf Die aus- 
gejtredte Hand nieder, um dann wieder mit den 
Augen die des Königs zu fuhen. Was ging in 
diefem Menſchen vor? Durfte er überhaupt das 
föniglihe Geſchenk, zurüdweijen, und wenn er es 
wirflid) wagte, warum dann, aus melden Grün- 
den? Durfte er den Hödjiten des Landes fo lange 
warten und Die Hand mit dem Geſchenk zu ſich 
emporbeben laſſen? 

Sekunden peinlichen Schweigens vergingen. 
„I bin joviel Güte nicht wert, Majeftät!“ farte 
dann endlid) der Mann leife, aber dabei dod) jedes 
einzelne Wort ſcharf betonend. Sein Antlit ſchien 
nod) bleicher geworden zu fein. 

„Warum?“ Diejes eine Wort ging laut durch den 
Raum. Die Hand mit dem Geſchenkt hatte fid ge- 
fentt. Die Züge des Fragenden und Antwort- 
begehrenden waren ert geworden. 

Der Spieler fenfte eine Weile nachdenkend und 
wie im Kampf mit fih jelber den Kopf. Die Stirn- 
baut [hob eine ſcharfe Falte über dem Najen- 
rüden zwilhen die beiden Augen und gab dem 
Gelihtsausdrud etwas Finfteres. Dann aber 
bob ſich fein Antlig wieder zu dem des Königs 
empor. Eine plößliche Entſchloſſenheit, die bereit 
war, um der Ehrlichkeit willen bis zum Außerften 
zu gehen, gab ihm Kraft, und laut vernehmbar 
fam es aus feinem Munde: 

„Majeltät, was verdient ein Menſch, der dem König 
feinen Eid gebroden hat?“ 

„Er verdient nad) dem Geſetz den Tod!“ erwiderte 
der König, den diefe unerwartete Frage nicht wenig 
in Erjtaunen fekte. 

„Dann mag das Geſetz fo über mid) ten, denn 
ih bin des Todes ſchuldig!“ 

Der König ahnte, dak vor ihm ein Menſch Wonn, 
der bis ins Tieflte erfchüttert war. Um der fo wenig 
3u der eben erlebten Komödie pafjenden Szene 
ein Ende zu bereiten, befahl er dem Manne, dak 
er am nädjiten Tage kommen folle, damit man 
Gericht über ihn halte. 

Am nädjften Vormittag fand die Gerichtsfigung im 
Beilein des Königs Statt. Der große Dariteller 
war fein eigener Anfläger, und diefe war feine 
Schuld: In jungen Jahren war er von feinem Ba- 
ter, deffen ganzes Leben dem Dffiziersdienft. im 
preußiſchen Heere gewidmet war, angehalten wor- 
den, fih ebenfalls Dem Heeresdienft zu verpflichten, 
was er aud tat. Er fühlte ſich bei dem täglichen, 
wenn auch jtrengen Dienft wohl, bis in ihm der 
Wunſch wad) wurde, frei von feiner Verpflichtung 
zu fein, um ji) dem Theater und feiner Kunſt ver- 
ſchreiben zu Tonnen, Eines Tages hatte er dann, 
nahdem vorher ein Bittgefudy ohne Erfolg ge- 
blieben war, die Feſſel der Verpflichtung felbft zer- 
gien, um vorerft ein Schidjal auf Déi zu nehmen, 
das ihn in Angit vor einem Erfanntwerden und der 
damit verbundenen Strafe von Ort zu Ort trieb, 
bis es ihm erft nad) einem Jahr gelang, unter 
fremdem Namen fih einer fahrenden Theater- 
truppe anzufchließen und fih immer höher empor- 
auarbeiten bis zu feinem heutigen Ruf und Können. 


Bon Jahr zu Jahr hatte fidh fein Ruhm vergrößert, 
in gleihem Make war aber aud) die Laft des Un- 
ehrenhaften ſchwerer geworden. Als gereifter 
Menſch empfand er die vergangenen Dinge härter 
und anflagender als in der erjten Zeit, bis er in 
der Stunde, da der König mit dem Gejchent des 
Ringes vor ihm ftand, einen Kampf, wenn auch 
nur einen Augenblid lang, fämpfte, ein Qump oder 
ein ehrliher Schuldiger zu fein. Das Gericht 
ſprach das Todesurteil. Dem Geſetz mußte Folge 
geleiltet werden, doh um der aufrichtigen Selbſt— 
anflage willen follte es dem Schuldigen vergönnt 
fein, fih die Todesart ſelbſt zu wählen. 

Eine Weile verharrte der Verurteilte aufrecht in 
Schweigen, bis er fih mit offenem Blid dem König 
zuwandte und antwortete: „Ic will die Gnade, 
die mir Euer Majejtät gewähren, annehmen. Ich 
wähle jelbit die Todesart: Für morgen abend war 
es vorgejehen, daß ich in meiner Rolle am Ende der 
Tragödie den Giftbedher zu trinten habe. Sei es 
nun, daß der Beder wirkliches Gift enthält und 
ih im Dienfte deffen fterben tann, wofür id) die 
Schuld auf mid) nahm. Es wird mein legtes, ebr- 
lihjtes und vollkommenſtes Spiel fein, denn vor 
dem Tod gilt teine Maske!“ 


"Alles blidte nad) diefen Worten auf den König, 


der eine furze Zeit überlegend vor fih hinfann. 
Dann aber nidte er nur ſtumm, doch niemand 
ahnte, dak hinter feinen erniten undftrengen Zügen 
ein Schein der Güte aufglomm und einen geheimen 
Plan Zeimen ließ. Der König nahm den Wunfch 
des Berurteilten an. — 

Der nädjite Abend fam und mit ihm ſtrömten 
Scharen von Zufhauern zum Theater. Wie ein 
Lauffeuer hatte fih das Ungeheure des Ereig- 
nilles herumgefprodhen, und trieb es den meilten 
au% einen falten Schauer über den Rüden, fo 
wollte doch feiner bei dem Schaufpiel, bei dem fidh 
Didtung und Wahrheit in fo unerbittlihher Grau- 
ſamkeit die Waage hielten, fehlen. Kurz vor dem 
Beginn der Tragödie erſchien der König mit feinen 
Begleitern. Ein fait unerträglihes Schweigen 
legte ſich plößlic) über die wartenden Menfchen. 
Da ſchon das Spiel begann, ging ein Ylüftern wie 
eine Erlöfung durd die Zuſchauer. Der König 
follte angeordnet haben, den Schuldigen zwar in 
dem Glauben zu laffen, daß er am Ende den wirt- 
lichen Giftbecher zu trinfen befäme, doh man 
follte vorher im geheimen den Beder auswechſeln, 
fo daß der Spielende nichts als klares Waller zu 
trinfen babe. 

Dem König Idien es, als wäre die Kunſt diefes 
Daritellers noh zu einer Vollendung geiteigert, 
die von Menjchen nicht mehr zu überbieten ift. Er 
freute fi, daß er nun diefen Künftler fih und 
feinem Bolfe erhalten fonnte. Die Jahre inneren 
Kampfes und die Stunde der GSelbitbezichtigung 
vor ihm, dem König, hatten den Schuldigen genug 
geitraft, wenn das Geſetz aud fonjt den Tod für 
eine derartige Schuld gebieten mochte. Da be- 
gann aud ſchon der legte Mft, ber dem Spieler 
den vermeinten Tod bringen follte! 

Der König beobadhtete [harf das Spiel und wurde 
von Dellen Größe erſchüttert. Das war ſchon fein 
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ROMAN VON KURT PERGANDE 


Die letzte Fortsetzung schloß: 


Reuter empfängt im Hotel seine Frau Violet, die 

in Paris ihre Tante ohne Wissen ihres Mannes 

aufgesucht hat und dort vom Schicksal ihrer An- 
gehörigen erfuhr. 


SAGAR EU STS 


„3% war bei Tante Loraine“, find ihre eren 
Worte. 

„Dann weiß ic) alles, Violet... 

War es fehr Schwer?“ 

Sie lächelte jtill. „Es war nicht leicht, Alexander. 
Aber nun ift alles gut und entjchieden! Und wenn 


Sturm über der Ostsee 
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auch du alles weißt, wie du ſagſt, dann wirſt du tun 
müſſen, was deine Pflicht iſt.“ 

Ihre Lippen zuckten, aber fie lächelte tapfer. Sie 
trat von Alexander zurück und wandte ſich an Jo— 
hannes Loſt, der ebenfalls im Zimmer anweſend 
war. Er bot einen erbarmungswürdigen Anblick. 
Sein Geſicht war fahl und verſtört; der Binder 
bing immer nod) ſchief und unordentlid) herab. 
„Herr Loft — Sie müſſen Hanna vor Marchand 
ſchützen! Fragen Sie mid), bitte, nicht, wie ich 
dazu fomme, Ihnen dies zu fagen — aber halten 
Sie meine Warnung nicht für leeres Gerede! Gie 
müſſen Hanna vor Marchand ſchützen! Wiffen Sie, 
wo Marhand jegt ift? Oder 
Hanna?“ 

"Johannes verharrte regungs- 
los; dann lief ein böfes 
Lächeln um feine Lippen. 
„Weshalb muß ih Hanna 
ſchützen? Dit fie nit alt 
genug, um auf fi) aufzu— 
paffen?“ 

„Sie müſſen fie ſchützen — 
fo hören Sie doh!“ rief 
Violet. 

„Kleine Kinder ſchützt man — 
fleine Kinder...“ 

Johannes blähte höhniſch die 
Lippen. 

„Sie haben, wie ich, er— 
fahren — —?“ * 

„D ja, id) habe es in Er- 
fahrung gebradt! Es ift 
mandmal gut, daß einem der 
Zufall zu Hilfe fommt. Und 
der einzige Troft bleibt mir, 
daß ic) meine Erfahrungen 
mit Hanna vor und nicht 
in der Ehe gemadt habe!“ 
Violet fah ihn falt an. „Sie 
irren, Herr Loft, wenn Gie 
annehmen, Gie feien Der 


dem Wunden gejchlagen wer- 
den! Unfere Größe liegt 
nicht in der Härte des Urtei- 
lens, jondern in der Bereit- 
Ihaft, zu vergeben.“ Gie 
drehte fih zu Alexander zu- 
rüd. „Alexander: Wo ijt 
Marchand?“ 


Aufnahme Holzapfel 


einzige Menſch out Der Melt, ` 


„Er ift in Bröfen, Violet!" Alexander dachte nad 
Es fiel ihm nicht mehr ſchwer, den tieferen Sinn 
der zwilchen Violet und Johannes Loft gewechſelten 
Worte zu verjtehen: Marchand hatte fih an Hanna 
berangemadt, und Hanna war ihm verfallen. Die 
Berkettung und Berftridung ihrer Schidfale unter- 
einander forderte das Letzte an Kraft von ihnen ab. 
Da war PBiolet, da war er, da waren Johannes 
und Hanna, und da war Marhand, in Wahrheit 
Edouard. Sie wurden wie in einem MWirbelfturm 
durdheinandergeworfen, und jeder hatte Mühe, 
einen neuen Halt zu finden... Er fakte Zohan tes 
ins Auge. „Herr Loft: Ift Fräulein Hanna auh 
in Bröfen?“ 

„Wenn Marhand in Bröfen ift —?“ fragte Jo- 
hannes höhniſch zurüd. 

Alexander überging den verlegenden Hohn. Er 
ſuchte no% einmal mit einem [hweren Blid Violets 
Geſicht — dann trat er an den Fernſprecher und 
ließ ji mit dem Polizeipräjidium in Danzig ver- 
binden. Er ſprach lange und laufchte dann ebenfo- 
lange, als man von drüben |prad). 

"bonnes jtand an der Tür. Er begriff vieles, was 
Reuter ſprach, und vieles wieder nicht. Jn feinen 
Schläfen bohrte ein ſtechender Schmerz. 
Alexander legte den Hörer wieder auf und trat zu 
Hülsberg und ſprach flüfternd auf ihn ein. Dop- 
mann fei tatſächlich am Leben und werde aud) am 
Leben bleiben, wie Der Rommiljar ihm gejagt habe; 
der Blutverluft habe ihn nur Wort geſchwächt. Bor 
einer Viertelftunde habe er die Befinnung wieder 
erlangt und habe, da er vor Schwäche nicht ſprechen 
fonnte, Zeichen gegeben, daß er etwas zum Schrei- 
ben verlange. Er habe dann auf einen Zettel den 
Namen „Nilfon“ gejhrieben und die Bezeichnung 
des Schiffes und fogar den Ladefai hinzugefügt. 
Hernad) fei er vor Erſchöpfung wieder eingeſchlafen, 
aber mit zufriedenem Grinjen. Die Beamten feien 
jhon unterwegs, um Nilfon zu ſuchen. 

Alexander fügte dann hinzu, daß er, Hülsberg, bei 


Violet bleiben und fie von dem inzwiſchen Ge— 


ſchehenen unterrichten möge. 

Hülsberg nidte ſtumm. 

Und Alexander ging zur Tür, wo Johannes Honn, 
„Sie haben gehört, Herr Loft, dak Marchand jetzt 
verhaftet werden wird? Ic bin Ihnen verpflichtet 
und freue mid), nun Ihnen beiftehen zu fünnen. 
Mir werden beide nad) Bröfen fahren, um Yräu- 
lein Hanna zu holen!“ — 

Machand verlieg Hanna, weil er ans Telephon 
gerufen wurde. 
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„Es iſt alles all right!“ fagte Nilfon und lahte in den Draht; wie verrüdt 
lachte er. 

„Sie, Nilfon? Und was ift all right?“ 

„Raten Sie mal!“ 

„Seien Gie nicht kindiſch! Reden Sie!" 

„Nein: Raten follen Sie!" 

„SH hänge ab, wenn Sie jo kindiſch bleiben...“ 

„Sie verjtehen auch feinen Spaß!" Nilſon lachte. 

„Ich veritehe Sie niht!” rief Marhand. „Was ift mit Dopmann? Sprechen 
Sie lauter Di 

„Man hat ihn in einer Hafengalje gefunden!“ ſchrie Nilfon am anderen 
Ende des Drahtes. „Er hat dagelegen und war tot!“ 

„Nilſon —!" ächzte Marchand. „Nilfon — 1 

Nun lahte Nilfon wieder, tief und unmenſchlich. „Ich hab’ mir auch gleidh 
gedacht, daß es ein tolles Stüd ijt. Aber gut für uns! Er wird mm nicht 
mehr reden . . . Ic) geh’ jet aufs Schiff und werde Ratten ſchießen!“ 

... Als Marhand gegangen war, fam, wie am Abend zuvor, Senfjpiel an 
Hannas Tiſch. Er fah fie tumm und bitter an. „Hanna“, jagte er dann mit 
geprehter Stimme, „wir werden jeßt fahren!“ 

„> fahre mit Heren Marchand“, antwortete fie. 

„Sie werden niht mit Herrn Marchand fahren, Hanna! Sie fahren mit 
mir! Ich bringe Sie nad) Haufe.“ 

„Bergejlen Sie jiġ niht, Herr Senfjpiel?" fragte Hanna fühl. 

In Senkſpiel begann es zu kochen. Wer vergaß fih von ihnen beiden: er 
oder fie? „Hanna —, id) habe mir einjt gefehworen, daß Sie nicht das Opfer 
Marchands werden follen... Schon am Abend in der ‚Fifchgrube‘ fah ih 
voraus, daß diefe Stunde ſchlagen würde, und weil id) [don damals meine 
Beobahtungen gemacht hatte, leiftete ih) mir den Shwur, Sie niht Mar- 
Hands Beute werden zu laffen...“ 

„Wie Sie von Herrn Marchand ſprechen —!“ entgegnete Hanna, bleicd) vor 
Zorn. „Habe id) Sie aufgefordert, ein Urteil über Herrn Marchand ab- 
zugeben?“ 

„Hanna —!" - 

„Ich bitte Gie, zu gehen!" Und Hanna legte die Hände über die Ohren. 
Hanna wagte nicht, ven Blid zu heben, als er ging. Sie fah, von Scham und 
Furcht gejhüttelt, und glaubte, da unzählige Augen auf fie ſtarrten, fragend 
und veradhtungsvoll. Was war gejhehen? Konnte De nicht mehr zurüd? 
Nein, fie fonnte nicht mehr zurüd... Nein, du kannſt nicht mehr zurüd! 
ertönte es als Antwort in ihr. Zu Haufe ift die Furcht, ift Johannes, ift 
die Scham, ift der Bruder Ernſt . . . Nein, du kannſt nicht mehr zurüd! Mber 
wer, fragte fie fih dann, redet von einem Zurüd? Ic ganz allein hab’ es jo 
gewollt! Id habe gewählt, und weil ih Royer liebe, habe ich Royer ge- 
wählt. Ich hab’ es jo gewollt! Ich habe von allen Abjchied genommen, als 
id) ging: von daheim und von Johannes. Ic) liebe Royer! Ich liebe nur 
Royer! 

Als Marhand zurüdtam, lächelte fie. „Erzähl noh) einmal von Monte Carlo, 
oner! Es ijt immer mit Blumen gejhmüdt? Das ganze lange Jahr 
hindurch blühen dort Blumen?“ 

„Ja, Hanna, das ganze Jahr lang. Aber — —“ „Nein, warte noh! Und 
die Häufer und die Straßen liegen übereinander, fagit du? Wie drollig! 
Und man fann weit über die See fehen... Id) freue mic), Royer, und id) 
bin glücklich!“ 

„Du gehjt mit mir?“ fragte er, wie bewegt. 

Sie fah ihn aus jtrahlenden Augen an. „Wohin du willſt, Royer!“ 

Sie fletterten in den Wagen; fie fuhren. 

„Wohin fahren wir, Royer?” fragte Hanna plötzlich — und erfchraf... Aber 
warum erſchrak fie? legte fie fih dann die Frage vor. Sie wollte doh mit 
Royer gehen, wohin er ginge! 

„Wir fahren zur Grenze.“ 

„Nein, zur Grenze? Werden wir niht hinüberfommen ...“ 

Seine Stimme fam leije und zärtlid) von vorn zurüd: „Du weißt nicht, 
was ic) alles für dih tun fünnte, Hanna — fo jehr liebe ich dih!“ Er fab 
Wort geradeaus. Er jprad die Wahrheit: Er liebte fie tief und aufrichtig; 
er liebte in feinem Leben zum erjtenmal. „Ic will von dir auh nichts 
anderes als nur Liebe, Hanna! Bon den anderen Frauen hab’ id) Geld ge- 
wollt. Warum foll ids leugnen?“ 

Hanna frie leije und entſetzt auf. „Bitte, das ift nicht wahr !“ 

„4 habe aus meinem Ausjehen Kapital geſchlagen, und man hat es mir fo 
leicht gemadt und mir immer gegeben“, fuhr er wie in einem Rauſch von 
Befennermut fort, „mir immer gegeben, was ich wollte: Geld und Schmud. 
So hab’ ih gelebt... Aber es ift ein widerliches Leben — glaube mir!“ 
„Bitte, halte an, Royer!“ 

Der Wagen ſchoß über die Straße. „Wer hat ſchuld, daß es fo mit mir gefommen 
ift? Vielleicht id) ganz allein; aber ich ſchiebe es auf die Umftände. Ich 
babe meine Eltern im Krieg verloren, und id) habe meine Schweiter verloren. 
Als die Deutjhen famen, flüchteten wir. Mein Bater — herzleidend, wie 


er war — ſtarb an den Aufregungen der Flucht; und meine Mutter jtarb aus 


Gram über den Verluſt Violets, wie meine Schweiter hieß... .“ 

„Bitte, anhalten!“ rief Hanna mit heller Stimme. 

„Violet, fagit du? It Frau Violet Reuter deine Schweiter?" Sie fhüttelte 
ih. Warum fragte fie noh, wo ihre Ahnung nun ſchon Gewißheit war? 
Sie beugte fidh vor; ihr Atem ging keuchend. „Anhalten, bitte! Anhalten !“ 
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„Ich fanm dih nicht verlieren!“ antwortete er 
töhnend. „Ic liebe dih —!“ 

„Wenn Du mid) Debt, Royer, dann — —“ 

„Nein, ich fann nicht Hoppen Ir ſchäumte er. „Wer 
bat jhuld, dak es jo mit mir gefommen ift?“ 


* 


Der Yernfahrer Wilhelm und fein Beifahrer Karl 
machten Téi am Werkzeugkaſten zu ſchaffen und 
holten, das Werkzeug heraus. Ihr Laftzug hatte 
einen gehörigen Plattfuß ! 

Weit erblidte der Beifahrer, der neben dem Wagen 
ſtand und den Erfagreifen hielt, die Lichter eines 
anderen Wagens. Diejer fremde Wagen näherte 
fih mit ungeheurer Geſchwindigkeit. Ms feine 
Scheinwerfer den ftilliegenden Laſtzug erfaßt hat- 
ten, heulte die Hupe auf. 

Nun war der Wagen auf gleiher Höhe mit ihnen. 
Es war eine große, | hwere Limoufine mit Nidel- 
beſchlägen. Eine Frau ftedte den Kopf aus dem 
Zenter und rief um Hilfe! 

Dem Beifahrer Karl fiel der Unterkiefer herab. 
Der Wagen war vorbei und lag nun im Licht der 
Scheinwerfer ihres Lajtzuges; er bremite Hart. 
Und dann jtodte Karl das Herz: Er fah, wie 
die Tür der Limoufine aufgeltoken wurde und 
ein Menjc aus dem immer noh fahrenden Wagen 
fprang! ` 

Es war eine Frau. Gie fiel hin, erhob ſich wieder 
und taumelte zur Seite. Die Scheinwerfer des 
Laſtzugs erfaßten ihre Geftalt hell und ſcharf. 

Die Limoufine rudte mit einem Gop an, als wolle 


fie mit einem einzigen Sprung in ihr altes Höllen- 
tempo hineinfpringen. Der Wagen furrte davon — 
aber dann jchlugen feine Scheinwerfer nad) rechts 
und nad) linfs aus, blinften einmal linfs und dann 
wieder rechts über die Felder, bis das helle Liht im 
Ipigen Winkel von der Landftrage in die Nacht 
zeigte. 

Es war alles febr Tel! gegangen ... 

Der Fernfahrer Wilhelm fakte Déi als erter. Er 
ließ feinen Schraubenfhlüffel fallen und ging mit 
langen, Schritten auf Hanna zu und bradte fie, 
als er Jah, daß fie ein bißchen hinkte, zum Wagen, 
wo fie fid) aufs Trittbrett jegte. 

Sie drüdte den Kopf in die Hände und fak ohne 
Bewegung. „Wie weit ift es bis nad) Danzig 
zurüd?“ fragte fie die Männer dann. 

„Na, fo ſechs, fieben Kilometer wohl“, meinte 
Karl. 

„Und wohin fahren Sie?“ 

„Nah Königsberg.“ 

Hanna antwortete nichts. 

Der Yernfahrer Wilhelm wintte feinem Kameraden 
mit dem Kopf und zeigte mit dem Daumen hinter 
ih: „Müffen aud) da mal nachſchauen, Karl!“ 
flülterte er. Dann wandte er Déi laut an Hanna: 
„Wir werden ein Stüdchen gehen, Fräulein! Wir 
find aber gleich wieder da — wollen nur mal nad- 
fehen... Der Kerl hatte Sie wohl mitnehmen 
wollen, was?“ 

Hanna ſchwieg. Aber daran, dak ihre Schultern 
heftig zudten, bemerften die beiden Männer, dak 
fie haltlos weinte. 

Gie festen ſich in Bewegung und gingen dorthin, 
wo die Scheinwerfer im ſpitzen Wintel von der 
Landitraße ab in die Nacht ſtachen. 

Der Fernfahrer Wilhelm und fein Beifahrer Karl 
traten an Marchands Wagen. Er jtand unbeſchädigt 
mit der Stoßjtange an einem Baum; der Motor lief 
ſchwach. 

Wilhelm knipſte feine Taſchenlaterne ein und leud- 
tete: Marchand ins Geſicht. Der helle Lichtkegel 
traf ein bleihes Gefiht und zwei Mugen, die weit 
und Hart blidten; aus der linken Scläfe fiderte 
eine Blutbahn über die Bade. 

Wilhelm öffnete vorfihtig die Tür und rüttelte 
Marchand an der Schulter. „Aus!“ ſagte er dann. 
Sein Lichtſchein wanderte über Marhands Sit. 
„Hat ſich vorher erſchoſſen, Karl! Da liegt die 
Piſtole . . . Aus!“ Er nahm den Zündungsichlüffel 
heraus und warf ihn auf den Sit; der Motor ftand. 


Sie ſchritten zurüd. Als fie an ihrem Laſtzug an- 
famen, blidten fie jiġ um. „Na, das ift nun ert 
ein Stüd!“ ftieß der Beifahrer Karl heraus. „Sie 
ijt ja weg!“ 

Als fie riefen, erhielten fie feine Antwort... 


* 


Nun lag Hanna drei Tage zu Haufe, und es erſchien 
ihr wie eine Ewigkeit. Beim Herausſpringen aus 
dem Wagen hatte fie fih den Fuß verftaudt. 
Hanna lag und laufchte und wartete — wartete... 
Es fam Ludwig Senkſpiel. Sie beobachtete das 
Erfhreden auf feinem Geficht, als fein Blid fie 
traf. 

„Hanna —!“ ftöhnte er fallungslos, und fie hörte 
feinem Ruf an, wie ehrlid) erfchüttert er war. Sie 
wurde flammend rot. 

„Bitte, feine fall he Scheu!" ſtammelte er förmlich, 
weil ihm immer nod das Entjeßen über ihren 
Anblid in den Gliedern lag. Er hatte fi einen 
leiten Krankenbeſuch vorgeftellt. Das Kind hatte 
fid) ja nur den Fuk verſtaucht; das war ficher eine 
bitter langwierige Geſchichte, aber niemals eine, 
bei der Ernftliches zu befürchten ftünde. Und nun 
lag das Kind doch, als ginge es zu Ende? 

Hanna fah ihn an. Sentfpiel fah wie immer aus: 
mit gediegener Vornehmheit gekleidet, die vollen, 
etwas fleiſchigen Baden glattrafiert. Die Augen 
waren gütig, falt ein wenig treuherzig jet. 

„Wie geht es, Hanna?“ 

„Es wird fehr lange dauern, Herr Sentipiel.“ 
Schweigen... Dann Hanna: „Wie geht das Ge- 
Ihäft, Herr Senkſpiel?“ ` 

„Out, Kind! Gut! Ic foll aud) von Trude und 
von Betſy grüßen. Und auh von Liſſy. Lilly 
ſchämt fih; fie wagt nicht, zu tommen. Aber ih 
glaube, ic) werde fie aud) bald verlieren... .“ 

„Na — 

„Ja, dies mit Marchand, willen Sie — —“ Er, 
ſtockte. Da hatte er ja ſchön etwas angerichtet —! 
Hanna ermunterte ihn: „Spreden Gie getratt, 
Herr Senkſpiel! Es erſchreckt mic nichts... 
Nun —?“ 

„a, aljo die Geſchichte mit Marchand hat ihr einen 
tüchtigen Stoß verfeßt, Hanna. Sie wird Peter 
Carlfen heiraten — der übrigens die Polizei jofort 
auf diefen Kapitän Nilfon und auf Marchand auf- 
merfjam madhte, als man Dopmann gefunden 
hatte. Liſſy wird alfo ihren Peter heiraten... 
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Ach, ſie iſt nicht wiederzuerkennen!“ „Ja, ja“, 
raunte Hanna wie im Traum und blickte zur 
Dede auf. 

Senkſpiel räufperte fih. „War — Johannes jhon 
hier?“ 

Hanna fhwieg. 

Senkſpiel ſtand auf. „Selbjtverjtändlich, dak ic) 
jpäter wieder mal nad) Ihnen jehe, Hanna!“ Er 
bob feinen Hut vom Boden auf. „Unnötig, zu 
wiederholen, daß ic) immer für Sie da bin, Kind!“ 
Er blidte jiġ rundum und ging, erſchüttert bis ins 
Innerfte. 

Eine halbe Stunde |päter wurden Blumen für 
Hanna abgegeben. „Ihr Ludwig Sentjpiel“, jtand 
auf einem Kärtchen. Hanna dachte nad), und ganz 
leife jtieg eine Ahnung in ihr auf. Blumen von 
GSentfpiel? Liebte er fie vielleicht? 

Sie wußte niht, daß Sentjpiel alle Hoffnungen 
aufgegeben hatte. Er hatte genug gejehen: Sie 
litt, weil Johannes Loft den Weg nicht zu ihr zurüd- 
fand. Ihre Liebe würde für alle Zukunft — und 
nun ert recht — Johannes gehören, niemals mehr 
einem anderen. Er jchidte ihr dennody Blumen — 
zum Abſchied ... 

Und heute, am dritten Tag, kam Violet Reuter, 
und Hanna wurde wieder rot. Wie hatte ſie Jo— 


bannes gegenüber dieje Frau verdädtigt — nur, 
um ihr ſchlechtes Gewiljen zu betäuben! Was für 
ſchändliche Abſichten hatte fie ihr untergefchoben ! 

„Ich hätte Sie jhon früher aufgefucht, Fräulein 
Hanna“, begann Violet mit freundlihem (Got, 
„aber Sie werden fih denten können, dah Alexander 
und id) in den beiden legten Tagen viel auszuftehen 
hatten... Sie waren mit meinem Bruder die letz— 
ten Stunden zufammen. Bitte, erzählen Sie, 
Fräulein Hanna !* 

Die ruhige Sicyerheit, mit der Violet ſprach und 
die über den Dingen jtand, gab auh Hanna ihre 
Sicherheit zurüd. Sie berichtete ohne Stoden die 
Ereigniſſe jener Nacht. 

Violet hörte fie gefaßt an. „Und was |prad) mein 
Bruder zuletzt?“ fragte fie, als Hanna geendigt 
hatte. 

Hanna antwortete, den Blid zur Dede aufge- 
ſchlagen: „Wir überholten einen Laftzug; Ihr Bru- 
der mußte fehr Wort bremjen. Als wir auf gleicher 
Höhe mit dem Lajtzug waren, rief id) durd) das 
Zenter um Hilfe. Hierauf jagte Ihr Bruder: 
Id werde nun anhalten, Hanna, und du kannſt 
ausjteigen! Es foll nun fo fein; es ift alles zu ſpät 
für mid). Und Violet hat auh recht. Ich weiß, 
daß fie nad) Paris geflogen ift; der Portier hat es 


mir gejagt, als id) heute früh nad) ihr fragte. Und 
das genügt mir, dah ich weiß, dah fie bei Tante 
Loraine in Paris ift. Es ift alles zu jpät! Mid) 
tann niemand mehr retten — du nicht und Violet 
nit!’ — So fagte Ihr Bruder, und er |prad) es 
mit endgültiger Stimme, wie ih mir nachher 
überlegt habe. In jenem Augenblid aber war id) 
fo in Angit, daß ich die Tür aufftieß und hinaus- 
Iprang, bevor der Wagen jtand. Dabei hab’ ih 
mir den Fuß verlegt.” 

„Ih dante Ihnen, Fräulein Hanna! Edouard 
wäre wirklich nicht mehr zu retten gewefen, und 
offenbar alfo war er aud) ſelbſt zu diejer Erkenntnis 
gelangt... Und Johannes —?“ 

Hanna drehte das Gelicht zur Wand. 

„Dh —!“ hauchte Violet leiſe, als fie verſtand. 


* 


Zur felben Stunde Honn Johannes bei Alexander 
Reuter im Zimmer. 

„IH habe Sie zu mir gebeten“, begann Alexander 
ohne Umfchweife, „weil Sie durd) Verfettung von 
Umjtänden in ein Geheimnis geblidt haben, das 
in erjter Linie ich hütete. 

Meine Frau ift Franzöfin, eine geborene More. 
Es war Ende Auguſt neunzehnhundertvierzehn, 
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als unfere Armeen auf ihrem unaufjaltfamen 
Vormarſch durch Frankreich und Lothringen 
waren und die Bevölkerung vor dem Anſturm 
floh. Die Familie Moré — Vater, Mutter, 
der Sohn Edouard und das Töchterchen Violet — 
verließ ebenfalls ihr großes Gut. Sie wollten auf 
einem Wagen vorwärts, aber die Straßen waren 
verſtopft von zurückgehenden Truppen, von Bagage— 
und Munitionswagen und nicht zuletzt durch den 
Strom der flüchtenden Bevölkerung ſelbſt. Es 
war ein furchtbarer Wirrwarr. Da fiel dem Töch— 
terchen Violet ein, daß es ſeine Lieblingskatze hatte 
im Schloß zurücklaſſen müſſen; und in dem heil— 
loſen Durcheinander konnte ſich Violet vom Wagen 
ſtehlen und lief die wohl zwei Kilometer zum Schloß 
zurück. Niemand achtete auf das Kind; jeder hatte 
mit ſich felbft zu tun, oder jeder modte glauben, 
das Kind gehöre zu feinem Nebenmann. Als 
Violet im Schloß anfam, 309 der legte Teil des 
franzöfilchen Stabes ab, der zujammen mit einem 
Xrtilleriebeobadhtungspoften dort untergebradht ge- 
melen war. Violet verjtedte ſich vor den Herren, 
und als diefe gegangen waren, lief fie durchs ganze 
Haus, um ihr Kätzchen zu ſuchen. Als fie es ſchließ— 
lid) fand und wieder fortwollte, fuhr eine Granate 
ins Schloß... Ich muß hier einfledhten, daß zwar 
der franzöjilhe Stab das Schloß verlafjen hatte, 
auf dem Turm aber war der Artilleriebeobachtungs⸗ 
pojten verblieben und lenkte eine franzöſiſche Bat- 
terie, die im Part Wonn und den Rüdzug deden 
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jollte. Auf diefen Beobachtungspoſſen und auf 
dieje Batterie wurde von uns gejchojfen. Wenig 
jpäter zogen wir in das Schloß ein, und in Den 
heil gebliebenen Räumen wurde nun unfer Stab 
untergebracht, zu dem mein Bater als Major ge- 
hörte. Ic war dem Stab als Ad utant zugeteilt. 
Einige unferer Burſchen durchſtöberten nun das 
Gebäude; und da fam plößlic) der Burſche meines 
Baters angejtürzt und ſchrie, er habe tief im 
im Keller eine Kinderjtimme gehört. Mein Bater 
Ihidte mid) aljo mit ihm hinunter. Wir hörten 
tatlählid) eine Kinderjtiimme weinen und rufen 
und dazu ein jämmerliches Miauen aus der Keller- 
tiefe. Id) war damals ein blutjunger Leutnant, 
aber es wäre auh mandem alten Krieger ergangen 
wie mir in diefem Augenblid: Mir Wiegen die Haare 
zu Berge, und meine Kopfhaut wurde falt. Die 
Kellertür war ein wenig gejprengt, aber vor ihr 
und halb hinauf bis zur Steintreppe, auf der wir 
Itanden, lag ein Berg von Schutt und Steinen 
und Geröll. Wir arbeiteten wie irrjinnig, um 
Delen Berg abzutragen; es dauerte troßdem meh- 
rere Stunden, bis wir den Schutt aus dem engen 
Gang herausgeſchafft hatten. Endlich konnten wir 
die Tür aufziehen. Mein Burſche knipſte feine 
Laterne an und leucdhtete in den Keller. In einer 
Ede erbl ten wir ein eines, zartes Mädchen, 
das eine Kate auf dem Arm hielt und uns aus gro- 
Ben, furchtſamen Augen entgegenblidte.“ 

Alexander legte eine Heine Pauſe ein; er jtellte 
fi) ans Fenſter und ftarrte hinaus. „Uns Wonn 
das Herz Still, Loft“, berichtete er mit gedämpfter 
Stimme weiter. „Über das Schloß war die Schladht 
hinweggegangen, die Raſerei des Krieges, wir 
hatten Verwundete und Sterbende gejehen, Tod 
und Sieg, aber wir hätten nie und nimmer gedadıt, 
dak es Jo etwas geben fünnte in unjerer Mitte: 


AZISIONS- 


IWAAGE POLIERMOTOREN 


FÜR FEINMEC X UND GALVANO: 
V 


FABRIK ELEKTRISCHER — Apparate 
G-M-B-H. BERLIN NG6G5'MÜLLERSTR.30. FERN RU F:464491 


Friedrich Schilling 


GEW Tor 
Flieger an allen Fronten 5 a, ala. 
metall, lichtstark, für Jagi 


Ein von echtem Fliegergeist er- Reise, Wandern, Luftschutz. 


fülltes Buch. Mit 44 Abbildungen. S h 
x Freiprosp. Kostenl. Ansicht. 
Halbleinen 3,80 RM Ratenzahlg.Dr.A.Schröder, 
In ellen Buchhandlungen u. Scherlfilialen [Kassel 13, Opernstraße 6 


Wir suchen laufend 
ungelernte Arbeiter 


die sich zum Anlernen an der 
Maschine eignen e Bewerbun- 
gen mit Lebenslauf, Zeugnisab- 


schriften und Foto erbeten an 


HAGENUK 


Hanseatische Apparatebau - Gesellschaft 


Neufeldt & Kuhnke G.m.b.H., Kiel 
Personalbüro 


Das neue üherragende 


KARTENWERK 


mit den neuesten Grenzen 
Meyers Großer Hausatlas 


Ungewöhnl. Reichhaltigkeit,. 213 mehr- 
farbige Haupt- und Nebenkarten. Register 
miti über 100 000 geographischen Eigen- 
namen. GroßeMalistäbe,Groftraumkarten, 


KOMPLETTE 


LAD E STAJALO) 


Ingenieur-Akademie 
im Großformat 30 x 42 cm Seestadt Wismar d 


Staatlich anerkannte Fachschule für: 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Leicht- 
bau — Automobilbau - Luftfahrtechnik 


ein verlafjenes Kind mit einer Kage auf dem Arm... 
Ich nahm die fleine Violet mit nad) oben, und den 
Herren vom tab war niht anders zumute als 
uns zuvor unten im Keller: Sie ftarrten ebenfo 
faljungslos auf dieje rührende Unſchuld, der ein 
weißes Kätzchen um die Beine ſchnurrte. Wir 
erfuhren, daß Violet vor den einſchlagenden Gra- 
naten in ihrer Angjt in den Keller geflüchtet war; 
fie hatte dort eine Naht und einen halben Tag 
geſeſſen . . Wohin nun mit dem Kind? Wir lagen 
immer nod) in der Yeuerlinie. Das Scidjal, will 
id) jagen, griff abermals ein. Zwei Stunden 
jpäter wurde mein Vater verwundet und mußte 
zurüdbefördert werden. Er nahm Violet mit. Auf 
diefe Weile fam fie in unfer Haus. Soweit es 
meinem Vater möglich war, jtellte er ſchon in jener 
Zeit Nachforſchungen nad) Violets Eltern an, deren 
Name uns befannt war. Er erreichte jedoch vorder- 
band nichts. Erſt im Sommer neunzehnhundert- 
neunzehn fonnte er die Ermittlungen wieder auf- 
nehmen und ernjthaft betreiben. Sie geitalteten 
jih aber aud jet ungeheuer jchwierig; es dauerte 
über ein Jahr, ehe mein Vater die erjte genauere 
Auskunft erhielt. Sie lautete dahin, dak Violets 
Vater ſchon auf der Flucht geitorben fei und ihre 


Mutter bald darauf in einem behelfsmäßigen Feld- 


lazarett. Nun galt es, Edouard, ihren Bruder, zu 
finden. Und wieder begannen endloje Nachfor— 
Ihungen. Der Junge war nad) Paris zu den einzig 
lebenden Berwandten der Morés gebracht worden, 
einer Familie Loraine. Kaum aber war er in Paris 
gewefen, als auh die Flucht aus der Hauptitadt 
einjeßte und die Verwandten mit dem Jungen fid 
nad) Bordeaux begaben. Dort jtarb Edouards 
Ontel, und Madame Loraine Dellen Witwe, blieb 
nun mit Edouard allein. Mle diefe Auskünfte 
brachte mein Bater unter Iberwindung unfäglicher 
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Schwierigfeiten zufammen, und als er endlid) auh die Parifer Wohnung der 
Frau Loraine hatte fe; Wellen fünnen, machte er Déi auf den Wea nad) Paris.“ 
„Es war", erzählte Alexander Reuter nad) einem Stoden weiter, „die bitterjte |’ 
Stunde für meinen Vater. Madame Loraine begegnete ihm mit eifiger Kälte; 
es genügte ihr, daß mein Bater Deutfcher war, um ihn mit unverhohlener 
Verachtung zu behandeln. Die Deutſchen hätten ihr foviel Leid zugefügt, fie 
hätten den blutigen Krieg in ihr Baterland hineingetragen und das blühende 
Land fo ſchwer verwültet, daß es ihr unerträglich fei, zu wiljen, daß in 
ihrem Zimmer ein deutſcher Soldat ftünde... Nun: Mein Bater war nicht 
gefommen, um mit Madame Loraine über das Weſen und die Unerbittlichteiten 
des Krieges fih zu unterhalten. Er offenbarte ihr aljo, wie er jeinerzeit 
Violet gefunden habe, und daß fie in feinem Haufe lebe. Mein Bater erzählte 
uns nad) feiner Rüdfehr tief erbittert den Verlauf der Unterhaltung, und 
ih fönnte ihn nod heute wohl wörtlich wiedergeben. Madame Loraine |” 
lehnte Violets Aufnahme in ihrem Haus ab, weil Violet, nah wahrheits- | 
gemäßer Belundung meines Vaters, fih bei uns durchaus wohlfühle; ſie 
wollte ihre Nichte, die nad) ihrer Meinung in unferer Obhut eine Deutjche 
geworden war, nicht leben, Treulofigkeit ihrer Heimat Frankreich gegenüber 
war das wenigite, was fie Violet vorwarf... Wir ſchwiegen hierüber zu 
Violet; niemand von uns brachte es übers Herz, ihr diejes Urteil zu wieder- 
holen, das fie hätte wie ein Schandurteil treffen müffen. Mein Bater be- 
richtete ihr aljo, ihre Tante Loraine fei frant und fönne fie vorläufig nicht bei 
jih aufnehmen. Violet antwortete ihn, daß fie fih eine endgültige Trennung 
von uns auch niht mehr vorjtellen könne. Gie war damals jedhzehn ... 
Dies war das eine. Und das zweite: Mein Vater hatte fih bei Madame Loraine 
auch nad) Edouard erkundigt und zunädjit als Antwort vernommen, der fei 
dem Leben genau fo verloren wie Violet. In ihrer ganzen Berbitterung er- 
flärte die erzürnte Dame fih dann genauer, und mein Bater erfuhr, daß 
Edouard ſchon als Halbw djfiger der Erziehung der Tante entlaufen und feit 
zwei Jahren verſchollen war. Als Violet und ich geheiratet hatten, fuchte | 
auh ih) Madame Loraine auf, um eine Ausföhnung zwilhen ihr und Violet 
herbeizuführen. Gie jagte mir dasjelbe wie einjt meinem Vater. Ms aud |) 
id) fie dann nad) Edouard fragte, hörte ich, dak er einem Verbrecherleben 
hoffnungslos verfallen war. Ic fam zurüd und berichtete Violet, Edouard fei 
verſchollen oder tot, und id) ließ gleichzeitig durchblicken, daß eine Reife ihrer- 
feits zu Madame Loraine für alle Teile niht wünfchenswert erjcheine... Sie 
fonnte ja von ihrer Tante nur Peinliches und Troftlofes hören, und das eben 
wollte ich meiner Frau erfparen.“ 

„Aber Ihre Gattin ift doh in Paris oemelen 21 warf Johannes ein. , 
„Sie ijt in Paris gewejen“, antwortete Reuter gegen die Scheiben, „fie || 
fuhr zu Madame Loraine, als Edouard fih ihr’ zu erfennen gegeben hatte. | 
Debt weiß fie alles, und nun ift es gut fo!“ Er wandte fih zu Johannes 
zurüd und nidte. „Nadh allem jtummen Kampf und aller Unruhe jteht. jett 
nichts mehr zwijchen meiner Frau und mir. Die Vergangenheit ift tot, das 
Gewefene ijt tot — und, ob id mit meinem Schweigen geirrt habe, aud 
das ift tot. Die Zukunft gehört ausjchlieglid) uns beiden — und“, er hob ganz 
lachte den Finger in die Höhe, „und, Loft, fo Gott es will, unferen Kindern!“ 
Er jagte es mit glänzenden Augen wie ein großer Junge. 

Johannes ftand auf. In diefem Augenblid fam Violet herein. Er fah die 
ernjte Ruhe auf ihrem Geſicht, und in ihren Augen war derfelbe ernite, 
ruhige Blid, als fie ihn nun prüfte. Es machte Johannes Mühe, diefem 
Blid ftandzuhalten. Wie mußte diefe Frau in den legten Tagen gelitten 
haben! Uber mit welcher ſchier fichtbaren Stärke trug fie ihr Schidjal! 
Violet gab Alexander und dann Johannes die Hand. Sie hob das Gefiht zu 
ihm auf und fah ihn an. „Hanna wartet auf Sie!" jagte fie dann. „Ich 
fomme eben von ihr. Warum laffen Sie fih fo wenig dort jehen?“ 

Als Johannes den Mund zu einer Entgegnung öffnen wollte, fchüttelte fie 
den Kopf und hielt ihm nochmals die Hand hin. „Nicht wahr, Sie ver- 
fäumen heute niht, zu Hanna zu gehen?“ 
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Hanna hob den Kopf aus den Kiffen und blidte Johannes entgegen. Gie 
liebte ihn und den großen Jungen ihn ihm, fein flares, ſtarkes Geſicht, die 
wuchtige Stirn und den fräftigen Mund. 

Sie legte fih zurüd und drehte das Gejiht zur Wand; ihre Hände lagen 
bleid) und abgezehrt auf der Dede. Sie laufhte und hörte, daß er fih auf den 
Stuhl am Fußende des Bettes ſetzte. Sie träumte niht. Gie runzelte ernft 
die Stirn und laujchte wieder. b 

Das Zimmer war heller als gewöhnlid. In ihm war die Offenbarung, die 
große Offenbarung des Lebens und die Erlöfung wie zu Oftern oder 
zu Pfingiten. . 

Sie lauſchte, und weil lange von feinem Plaß tein Laut und feine Bewegung 
famen, drehte fie vorlidhtig den Kopf, ob er da fei. 

Er ſaß und fah fie an. 

Er würde bleiben. Er würde aud wieder lahen. Das Leben Honn nicht ftill. 
Sie würden aud) wieder am Strand liegen, und er würde wieder mit der 
Badetaſche fhleudern; fie würden auh wieder Gutes und Törichtes reden 
und hoffen, Kluges und Dummes. Wie alle, alle Menſchen; und fo lange wie 
es Menſchen gab. 

Aber fie würden fih immer lieben. Denn die Offenbarung des Lebens hatte 
an ihre Herzen gepodht. 
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in festem Behälter mit Kop- 
pelschlaufe59,50,-M. 
Einkaufs-Vorteile: 


Weitere vorteil» 
hafte Angebote 
enthält unfer gros 
ber Webwaren: 


jeyueseny 


DerGroße Duden 
Er ist im ganzen deutschen 
Sprachgebietmaflgebendund | 
dasWörterbuch mit dem neu- ! 


30 Tasten 24 Bässe 65.- 
34 48 81.- 


ze 
E 


Katalog, den wir ten „deutschen Sprachnut: zu unterhalten“, Die Gie |Keine Preise - Ansichts- : 
Ihnen auf Wunfd) bo D Rechtschreibung e Mei ih überall beliebt zu maen. 2e PaE and a |; db u 
ellen H D age ohne Kaulzwang un unter Katalog umsonst!" 
tojtenlos Teil I: Stilwörterbuch die Auflage 1 93 8 / 3 9: flotte, spesenfrei - Bar- en ag Täglich Dankschreiben! 
zuſchicken. BeideTeile in einen Doppelband in Halb- |redegewandte Tänzer“, RM. 3.85 eins zahlung - Preisliste. über Mie Musikinstrumente so 


preiswert ın großer Auswahll 
E Alte Musik von| ' 

ESS Nocht. 
Klingenthal-Sa. 307 


leder-Einband gebund. mit 2 eingeschnit- 
tenen praktischen Budıstabenregistern: 


Preis RM 11.80, in Monatsraten von 2 RM 
an zahlbar. Erste Rate bei Lieferung. 
Erfüllungsort ist Leipzig. Lieferung durch 
Buchandlung Carl Heinz Finking 
vorm. Buch- u. Verlagshaus „Zur Engels- 
burg‘ / Leipzig CL, IS Beudnitzer Str. 1-7 


ſchließlich Porto (Nachnahme RM. 4.15) 
Buchversand Gutenberg, Dresden-U 356 


Ferngläser jeder Art, Mikro- 
skope, Waffen usw. kosten), 


W.Rabe,Rathenow54 


Optikhaus | Gegr. 1874| —_ — 


Graue ¢ 
re 


erhalten Jugendiarba d. einf. 
Mittel. Garantie! VieleDank- 
schreiben! Auskunft gratis 
Fr. A. Müller, München €190 
Alpenrosenstr 2 


VERGRÖSSERUNG pa 


om Kleinfilm 23:36 


Bei Rheuma 


Gicht, Harnsäure 
Arterienverkalkung 


Radiosclerin 


Frobetableiich und 
Literatur kosten os den Dee 
Radiosclerin G.m.b.H. NS 
BERLIN SW 68/17 ee | 


Alexandrinenstraße 25 


Migräne und die gefürchteten 
krampfartigen Kop'schmerzen 
treten gern urplötzlich auf. Wer 
sich nun bereits von der vorzüg- 
lichen Wirkung der 


Herbin-Stodin 


gd Tabletten oder Kapseln überzeugt 
l hat, weiß, daß Herbin-Stodin in der 
Lage ist, hartnäckige Schmerzen 
schnell zu beseitigen. Es ist ja 
auch Tatsache, daß Sie oftmals 2 
auf den Erfolg der Herbin-Stodin- " 
Präparate direkt warten können. ` 
Verlangen Sie daher in der Apo- 
theke ausdrücklich Herbin-Stodin, 
es ist Ihr Vorteil. 


Alle Musik- 

instrumente 
insbes. Akkordeonsu. 
Bandoneons, in einf. 
bis bester Ausf., liefert 
auch geg. Ratenzahlung 


Emil Meinel 
Zwickau/Sa.60 
Preislisten frei 


‚Sie Ihre Kameraj 
günstig gegen eine | 
moderne und | 
sere ein. Kafalogj 

„200 Kameras” 
I] Photo-Görner D Sonderliste gebr.| 
ILRES DEN 180 0 Apparate, Haus-| 


E f d ? |zeitschriftkostenlos. 
29 niz ü naun g en % Jahe Garantie, 


Lë Fußbrennen, Fußgeruch? l-a«n- er u 
Sichere Hilfe bringt zahlen Si 


| Herbin Stodin 
® Gehwol-Fluid ei | 


Dollina O 


24/36 mm — praktisches Querformat. 

Gehäuseauslösung — Fernrohrsucher 

Cassar 2,9 Compur nur RM 55,- 
Prospekt kostenfrei 


Certo 


10 Tabl, 0.60 
20 . 099 


Camera - Werk 
Dresden 46/81 


Flasche 90 Pf. in Apotheken u. Drogerien 
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Das Wort des Königs 


FORTSETZUNG VON SEITE 18 


Spielen mehr, feine eingelernte Rolle — dort Honn 
ein Menfch, der fih ſelbſt zum legten Wollen hin- 
durchgerungen hatte, und wenn bieles Wollen 
auch Tod hieß. Jetzt ſetzte der Mann den Kelh 
an die Lippen! Der König zudte zufammen. War 
es etwa doch ein frevelhaftes Spiel, das er hier 
trieb? Hätte er den Mann nicht doh wenigitens 
kurz vorher von der Gnade willen laffen müffen !? 
Da aber trant er ſchon, und feine Mugen ſchienen 
durd) alle Dunfelheit des Zufchauerraumes hindurd) 
den Platz des Königs zu fuchen. 

Das Spiel war aus. Der König eilte in den Raum 
des großen Daritellers, um ihm nun felbjt zu ver- 
fünden, daß durch ihn das Todesurteil aufgehoben 
fei.. Wie erjtarrt blieb er aber im Rahmen der Tür 
ftehen, als Männer eben — einen Gterbenden 
bereintrugen. Da löfte Déi der König aus feiner 
Erjtarrung, trat mit ein paar ſchnellen Schritten 
erregt zu den Männern und gebot ihnen, zu halten 
und den mit dem Tode Ringenden niederzulegen. 
„Was ijt geſchehen?“ ftieß er heftig hervor. 
„Sind. meine Worte nicht befolgt worden?“ 


Tub. -.54 Dos.--42.0.-.75, 


Da ſchlug der Sterbende die Augen auf und er- 
fannte den vor ihm Stehenden. Flüjternd und 
immer wieder nad) Atem ringend, konnte er nod) 
jagen: „Ic dante Euer Majeftät — für die Gnade, 
die mir gezeigt werden follte. Aber — das Wort 
eines Königs muß immer feine Gültigfeit behalten ! 
Wer feinem König den Eid bricht, ift des Todes 
ſchuldig. Darum habe id) den wirklihen Gift- 
becher getrunten !“ 

Durd) Zufall hatte der Verurteilte mit angehört, 
daß die Beher ausgewechſelt werden follten. Er 
hatte von der Gnade des Königs gewußt, um der 
Gültigkeit eines Herrſcherwortes willen aber hatte 
er die Beher in einem unbewachten Augenblid 
wiederum ausgewedhjlelt. 

Der König verſuchte, den Sterbenden felbjt mit 
feinen Armen zu jtügen, um ihm das Spreden 
leichter zu maen, da aber fah er in das Antlitz 
eines Toten. Im tiefjten erſchüttert, verharrte er 
eine Weile in Schweigen, dann jtreifte er langſam 
den Ring vom Finger, den er zwei Abende vorher 
dem Darfteller zum Gejchent maden wollte, und 
ftedte das blitzende Schmudftüd dem Toten jet 
eigenhändig an. Diefer Menſch verdiente trog 
feines Vergehens mehr als diefes Heine Gefchent! 


Flosch.-,85 u. 


Dir beforgen für Sie 


Berlin W 15, Kurfürftendamm 226 


 &peich 
| nnd ſchreibe 
vitis Deuiſch! 


Wer falfch ſpricht, wird belähelt. Fehlerhafte 
Briefe bleiben ohne Erfolg, Ab Ss Sek 
bindungen. Bermeiden Gie das! Beſſellen Ste 


BESTECK 


das Lehrbuh: „Opri und fahreibe dot sind andere Lichtver 
Deuti mit Wörterbuch“ nad) den — Rodenbach Husmann — zA — He 
amtiihen Regein. Œs beantwortet alle ESSEN A ` Ta kennen, it weien. 


Zweifelsfragen:: mir oder mid, Gie oder Ihnen, 
guter oder ſchlechter Gak, Komma oder feine, 
Es ober Meiner Buchſtabe, f oder f vim. 

Selten in Ganzleinen och AM 4.45 | 
einfhließlih Porto (Nahnabme AM 4,75). 


Buchversand Autenbero. Drexden-D 356 Hamburg 30/34" 


Verficherungen jeder Art 


wie Feuer-, Glas-, Einbruh-Diebftahl-, Wafferleitungsfhä- 
den=, Haftpflicht-, Unfall-, Betriebsunterbrehungs-, Kraft- 
fahrzeug, Sturmfchäden-, Transport, Wafferfporthaftpflicht-, 
Valoren⸗, Reifegepäd-, Lebens-, Gefolgſchafts Berfiherungen 


Für fchnellfte und beſte Bedienung ift durch unfere Fachleute Sorge 
getragen. Erfte Empfehlungen ftehen uns zur Verfügung 


Verlangen Sie unverbindlichen Vertreterbefuch 
Norddeutfche Berficherungs-Dermittlungs-Gef. Barnad A Co, 


PORZELLAN 
NUR - QUALITATSWARE 


12 Monatsraten, Katalog gratis, 


portofrei an Private 
Pracht-Katalo 
gratis. Niedere Preise 
Raten ohne Aufschlag 


Gäckle aco. 
Pforzheim 330 


Was wünschen Sie? 


Sernfpreder 91 25 11, 91 25 12 


O-u.X-Beine 


kortigierbarl 
P.WENZEL 


Lefen Sie die „‚Woche‘| 
(Sprechangst) heilt 


Stottern Dir aaa 
Anstalt, Eisenach, Thüringen, Prospekt 


Span. Nerigeld- 


scheine von Sammler zu kaufen gesucht. 
Dr. Keller, Bin.-Witienau, Triftstr. 64 


Im Gebirge 


lich. Nutzen Sie die in 

den kostenlosen Monats- 

veröffentlichungen ent- 
haltenen 


| PHOTO-KNIFFE 


Mlustrierter Prachikatalog 


Hühneraugen 


Hornhaut, Schtwielen, Warzen und dergl. 
werden rafch und ſchmerzlos entfernt mit 
Efafit - Hühneraugen-Tinftur. Ein neu- 
artiges, berborragend bewährtes Gpe- 
nialpräparat mit flarfer Tiefenwirkung. 
Preis RM. —.75. Ou Apotheken, Dro-, 
T gerien und Fachgefchäften auh Efafit«; 
& 
Tac i e 


Sußbad, Kreme und -Puder erhältlich. 


Hauptichriftleiter Hermann Schreiber, — — 
Dünrtid Far Suilmojse mn vif Foje) 
CH Oé &uftwafie auh echnit Joſef 
über 300 000. BI. 2. Druck und Verlag Auguft Sher 


Stellvertreter fowie verantwortli 


Gra 


gratis. Teilzahlung! An- 
sichtssendungen!| Kosten- 
lose Beratung. Schreiben 
Sie noch heute an das 


PHOTO-HAUS 
PAUL FRANKE 
Inhaber 
Paul Franke A Rudolf Henssel 
GmbH 


BERLIN SWI) 
Saoriandstraße 50 


DN 


Der Adler erfheint 14-täglih. Bezugspreis durch die Poft 44 Npf monatlich, einjchlielic 6 bam. 9 Rpf Poftgebühren, Hierzu 2 Rpf Zuftellgeld je Heft. 


Srohler, 
ler, Berlin-Lichterfelde. 


Verantwortlicher 
{ Nachfolger, Berlin SW 68. 


Fernipreder-Sammel-Rr. 


ROMOS-SEIFE 


reinigt die HÄNDE von violetter Ani- 
linfarbe, Fett u. Öl u. hält sie sammet- 
weich. Kein Sand etc., keine Atzung. 
ROMOS-VERTRIEB, Janisch & Co., 
Berlin W15 / Kurfürstendamm 45 


S A a er TEEN 
Bestecke, Uhren (Fahrräder mit Tretstrahlern | 


Katalog mit 60 Modellen kostenlos 
Friedr. Herfeld Söhne 


| 
Berlin SW 48 H 
Prospekt bloe: 
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AUnſer Búchertífch A 


„Die Luftmädhte Europas, Aſiens, Ameritas, 
Afritas,Auftraliens“. Verlag Bernard u. Graefe 
Berlin. 97 Seiten. Preis 1,75 RM. : 

Als Band 2 der Reihe „Europa — Kräfte und 

Wirkungen“ kommt diefe ausgezeichnete Brofchüre 

im rihtigen Augenblick. In Harer, allgemein ver- 

ftändliher Form bringt Teil I zunächſt „Begriffs- 

bejtimmungen“, Teil II „Wie bewertet man eine 

Luftmadht?“, Teil III ſchließlich „Die Luftmädhte 

der Welt“. Diejes Kapitel, das auf jehr gründlichen 

Studien beruht, jhildert bis ins Einzelne die Gliede- 

rung und Stärke der verfchiedenen Luftwaffen mit 

genauen Zahlenangaben der vorhandenen Kriegs- 
flugzeuge, des Perjonals, der Flat, des Luftichußes 

u.a, durch Die Abjchnitte „Ausrüftung“ und „Be- 

wertung“ erhält man Einblid in den Zuftand der 

Ausrüftung, ob fie neuzeitlih oder veraltet, im 

Umbau oder Ausbau begriffen, und wie die Kriegs— 

induftrie zu beurteilen ift. Eine Tabelle gibt Auf- 

ſchluß über die Ylugzeugichiffe der fremden Staaten. 

— Jedem Soldaten, aber aud) jedem Laien, der 

fih für die Kräfteverhältniffe in der Welt inter- 

eſſiert, allen Schriftleitungen und Organilationen 
gibt diefes Heine Bud) in feiner Kürze und Klarheit 
einen hervorragenden Überblid J. Grabler 


Foto 


Apparate mit 
10 Monatsraten 


- kleiner Anzahlung. 
5 Tage Ansicht. 
‚Garantie. Tausch 
gebr. App. Katalog 
|| Fotowähler kostenl. 


„Marke Vaterland“ | 
m. Frl. u. Rücktr.v. 30.- || TT 
m.Dyn.Beleucht.v.34.- || 99 Beze e 

mit Zweigang v. 57.- || das große Fotohaus 


Motorfahrräder ||, 1] 
billig. Auch Teilzahl. EINER TEZ 


Auch die Anzeigen 


Neuenrade i. W., Nr. 166 sagen Jemi korar 


viel Wissenswertes 
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die vielseitige einäugige Spiegelretiex- 
Kamera für Kine- Mormalfilm 24/36 mm 
Schlitzverschluß von 1/1000 bis 12 Sek. / Selbst- 
auslöser  Auswechselbare Objektive bis 1: 1,9 
Das Schwestermodell, die STANDARD- 
EXAKTA, verwen- 
det Rolitiim i. Formate 


4/6,5 cm. Prospekt gratis! 
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& für den allgemeinen Teil Dr. Georg Böje, Berlin-Charlottenburg, 3. Zt. in Urlaub. 
Merlin-Stihterielde...., MESnsnoztligher. Aneinspleiter „Br. Mo, Bryant 


Anzeigenleiter 


ud, 
Bj. 1939 
Entered 


Willy Roth, Berlin-Frobnau DA I, 
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Gute Laune - das halbe Leben! 


Oberflächlich 


Suſe fah zum erjtenmal Die Gee. 
„Sp viel Waſſer!“ jtaunte fie, „nein, 
fo viel Waſſer!“ 

„Und dabei ſiehſt Du nur die Ober- 
flähe davon!“ freute ſich Frik, der 
Ehemann. 


Selbstbewußt 


Theo tanzte mit Thea. Verliebt flüfterte 
er ihr ins feine Ohr: „Was möchten 
Sie lieber fein, Fräulein Thea, ſchön 
oder reih?“ Gie errötete leicht und 
flötete zurüd: „Ich möchte fehr gern 
auch) reich fein!“ 


Gut gegeben 


„Kommen Sie doch wieder herein, meine Damen ! 
die Maus ja schon gefangen |!“ 


Fachmännisch 
Bodo ijt ein großer Baſtler. Dabei fommt er erft 


übers Jahr zur Schule. Nun hat er neulich ein: 


Brüderhen befommen und Dorf zum erjtenmal an 
das Bettchen. Ganz jtill liegt das eine Weſen 
darin. Bodo jteht abwartend davor. Plötzlich be- 
wegt Wd das Kleine. „Papa, Papa!“ jchreit da 
Bodo begeiftert, „jet funktioniert's!“ 


Wir haben 
Zeichnung Becker 


London. — Ein Sandwihmann ging 
die Straße hinunter. Er aß fein Früh- 
ſtück. Die Plafate, Die er auf Bruft und 
Rüden trug, waren umgedreht, fo daß 
man nur Die leere NRüdfeite Job, „Sie!“ rief 
ihn ein Vorübergehender an. „Sie tragen ja die 
Plafate verkehrt herum.“ „Weiß id! Denken Gie, 
id will aud) nod) in der Frühftüdszeit arbeiten?“ 


Sicherheitsgarantie 


Eine wißbegierige Dame beſucht zum erftenmal in 
ihrem Leben ein Rohlenbergwerf. Während fie 


abwärts fährt, wird ihr zu ihrem nicht geringen Er- 
ſchrecken mit einemmal bewußt, dak ihr Schidfal und 
das ihrer Begleiter an diefem einzigen Seil hängt, 
an Dem jeßt der Korb in die Tiefe gleitet. „Halten 
Sie das wirklich für ſicher“, fragt fie den neben ihr 
ftehenden Grubenbeamten. „Todſicher“, erwidert 
Dieler vertrauensvoll, „das Seil hat eine Garantie 
von zwölf Monaten, und morgen wird eserneuert.‘ 


Unter fremder Flagge 
Ein junger Dichter zu feinem Freund: „Ic bin 
gerade dabei, meinen erjten Gedichtband unter dem 
Namen Hans Meyer herauszugeben.“ — „Das 
finde ich aber nicht febr anftändig von dir!“ — 
„Aber warum denn?" — „Na, denke doh an die Tou- 
fende, die man jet unſchuldig verdächtigen wird !“ 


Politische Astronomie 


Im Jahre 1837 entließ der König von Hannover 
die „Göttinger Sieben“, fieben patriotiihe Pro- 
fejloren der ehrwürdigen Göttinger Univerfität, 
unter denen ſich aud die Brüder Grimm befanden. 
Das afademiihe Deutſchland war über Delen 
beimtüdilhen Angriff, der dem Reichsgedanfen 
galt, aufs beftigite entrüftet und machte feinem 
Ürger bei jeder Gelegenheit Luft; am wißigjten 
Johann Friedrich Ende, der Direktor der Berliner 
Sternwarte. Als König Ernjt Auguft von Eng- 
lands Gnaden furz nad) dem Univerjitätsjfandal 
Berlin befuchte und auch das Obfervatorium be- 
ſichtigen wollte, fagte der berühmte Ajtronom: 
„Out, gut, er foll nur Zommen! Ich werde ihm 
das Giebengeftien ſchon zeigen!“ 


Denken - Raten - Lösen! 
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Bedeutung der einzelnen Wörter a) von linfs nad 
tehts: 1 Alpenland, 4 Mufikinftrument, 7 Stadt in Schottland, 
9 Kurort, 11 Teil des Baumes, 13 Wandelftern, 15 Zahlftelle, 16 Waifer- 
fahrzeug, 17 ma e Quelle, 19 Verfügung, 21 Teil des Außenhandels, 
23 berühmtes Helu.nepos, 25 Tifchlererzeugnis, 26 Gewäfjer, 28 griechiſche 
Göttin, 29 Kurort in Schlefien, 20 Wurffchlinge, 31 Lebensgefährte; 


b) von oben nad unten: 1 Genußmittel, 2 Mafchinenteil, 
3 Unterrichtender, 4 italienifche Hafenftadt, 5 weiblicher Vorname, 6 Stadt 
in GSchleswig:Holftein, 8 Naturerfheinung, 10 Teil der Medizin, 
12 deutiches Gebirge, 13 Infel in der Odermündung, 14 hörbare Erſchei— 
nung, 18 Himmelserjheinung, 20 deutfcher Chemiker, 2i abgeſchloſfenes 
Gebiet, 22 Ghatefpearijhe Dramengeftalt, 24 Werkzeug, 27 griechifche 
Göttin, 28 Teil des Dramas. 49244 


Erdfundliches Silbenrätſel 
a — a — a — a — ba — bank — be — bers — bi — bing — bran — 


brei — bruck — burg —- burg — burg — de — den — der — do 


— dog — dri — drid — e — ei — el ell en eu frie — 

ga — ga — gen ger inns lu ma — man — ne — 

neu — neu — nien — nin — no — nu — pen — phrat — ran — 

rends — ron — sach — sack — sel — spit — strut — tu — un — 
wal — wan — ze — zug 


Aus vorftehenden 61 Gilben find 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs- 
und vierte Buchſtaben, beide von oben nad) unten gelefen, ein Wort von 
Ghiller ergeben. 


Bedeutung der einzelnen Wörter: 1 Kurort in Medlen- 
burg, 2 Strom in Borderafien, 3 europäifhe Hauptftadt, 4 Stadt in Dber- 
italien, 5 Teil des Mittelmeers, 6 Stadt an der Wefer, 7 Nil-Landichaft, 
8 Berg in den Bayerischen Alpen, 9 Nebenfluß der Saale, 10 Stadt in 
Schleswig-Holftein, 11 Kurort in der Schweiz, 12 Stadt in Tirol, 
13 Stadt in Württemberg, 14 Stadt in der Schweiz, 15 Gtadt in Oft: 
preußen, 16 Stadt im Elfaß, 17 durch Seeſchlacht im Weltkrieg betannte 
Untiefe in der Nordfee, 18 Fluß in: Schleswig-Holftein, 19 Stadt in 
Medlenburg, 20 Fluß in Frankreich, 21 Induftrieftadt in der Mark 


Brandenburg, 22 Stadt im Havelland, 23 Gebirgszug in Stalien. 48824 


Auflösungen der Rätsel aus voriger Nummer 


Kreuzworträtsel: a) 1 Narew, 5 Muhme, 9 Amati, 10 Atair, 11 Ems, 
12 Egge, 15 Inn, 16 Neer, 17 Erbe, 20 Etat, 22 Alberich, 23 Schierke, 24 Bath, 
26 Earl, 29 Edda, 31 Tor. 33 Leer, 34 Rad, 35 Email, 36 Grube, 37 Latte, 
38 Opfer; — b) 1 Naehe, 2 Ammer, 3 Ras, 4 Wien, 5 Maer, 6 Hai, 7 Minna, 
8 Ernst, 13 Gemeinde, 14 Getreide, 18 Bast, 19 Elch, 20 Ecke, 21 Thea, 24 Betel, 
25 Aroma, 27 Raabe, 28 Leder, 29 Elle, 30 Argo, 32 Rat, 34 Ruf. 

Silbenbaukasten: Was fliehst du eilend vor der Welt, Sie bleibt dir 
ach zur Seite! Drum sei ein Mann, und sei ein Held, Und stell dich ihr zum 
Streite! 
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Der Adler ruft die Jugend . ` 


Heute bauen wir einen 


Le | st un 9 58 eg i er — — 


I. Der Rumpf 


De Bau des neuen Geglers ift etwas ſchwieriger 
als der erte Gleiter aus Holz, den wir in den 
Heften 3, 4 und 5 bejchrieben haben. Diesmal wird 
ihon der Rumpf aus mehreren Teilen zujammen- 
gelegt. Da die einzelnen Spanten nicht gleidh groß 
find, Jondern fih zum Schwanzende immer mehr 
verjüngen, d. h. fleiner werden, müßt ihr beim 
Aufzeihnen auf die 1 mm jtarfe Sperrholzplatte 
(Gleiterplatte) febr genau arbeiten. Es ijt nicht 
unbedingt notwendig, daß ihr von dem Rumpf 
vorher Zeichnungen von 1:1 d.h. in natürlicher 
Größe anfertigt. Es müfjen aber ſowohl für die 
„Gleitſchiene“ als auch für die 4 Kantleiſten Biege- 
Ihablonen, deren nähere Belchreibung ihr jpäter 
befonmt, entworfen werden. 

An Material benötigt ihr für den Rumpf 4 Kiefern- 
leilten von 4x3 mm Gtärfe und ungefähr 850 bis 
900 mm Länge, jowie eine Linden- oder Buchen— 
leilte von 6x6 mm Stärke und ebenjo lang. 
Die Rumpfjpanten werden aus einer 1 mm Worten 
Öleiterplatte ausgefhnitten. Für den ganzen 
Segler braucht ihr ungefähr 1 m? Sperrholz. 
Für die Beipannung des Rumpfes jowie für den 
Tragflügel und das Seitenleitwerf eignet fih be- 
fonders „Flumo dünn“ oder ähnliches Papier. Alle 


‚Holzteile jowie Leim, Papier, Lad ujw. koſten zu- 


fammen etwa 2,50 RM. Bei den Rumpfjpanten 
müßt ihr Holz jparen, die herausgejägten Teile find 
gut für kleinere Spanten zu verwenden. 

Aus Abb. 1 fünnt ihr die Form der Seitenanficht 
erfennen. Die Make der Grundlinie find: A—B = 
75 mm; B—C = 60 mm; C—D = 60 mm; D—E = 
50 mm; E—F = bis einſchl. P ebenfalls je 50 mm. 
Die Höhen der einzelnen Spanten find: B—B, = 
75 mm (I); C—C, = 85 mm (II); D—D, = 80 mm 
(III); E—E, = 75 mm (IV); F—F, = 70 mm (V); 
G—G, = 65 mm (VI); H—H, = 60 mm (VII); 
J—Jı = 55 mm (VIII); K—K, = 50 mm (IX); 
L—L, = 45 mm (X); M—M, = 40 mm (DND: 


N—N, = 35 mm (XII); 0—0, = 30 mm (XII). 


(Die römiſchen Ziffern 
hinter den Maßzahlen 
itellen Die Nummer der 
Spante dar, die aufjede 
fertige zu übertragen 
ijt, damit feine Fehler 
entjtehen bzw. damit 
fein Werkſtück vergefjen wird.) 

Die Maße der Grundlinie werden auf die Gleit- 
Ihiene übertragen. Wir beginnen nicht auf der äußer- 
ften Kante, jondern laffen ungefähr 30 bis 50 mm 
frei. Dann erft werden die Entfernungen aufge- 
tragen. Befonders gefennzeichnet wird der Punkt B, 
— etwa mit einem roten Ring. Sind alle Teil- 
regen genau — es fommt dabei wirflih auf 
1 mm an — aufgetragen, wird für die Gleitjchiene 
die Biegejchablone angefertigt. Hierzu benötigt ihr 
eine Leite von 10 bis 15 mm Gtärfe, 100 mm 
Breite und etwa 550 mm Länge. Auf der Leifte 
zeihnen wir uns nad) Abb. 5 (unten) die Gleit- 
Ihiene in natürlicher Größe auf. Bon B bis P 
ziehen wir eine Gerade, parallel zu ihr im Abftand 
von D mm eine zweite. Die Hilfslinie A—B ift 
gleich 75 mm. In A wird eine Senfrechte errichtet 
und darauf 421, mm (A,) abgetragen. Durd einen 
Bogen werden nun die Punkte A,—B verbunden, 
im Abjtand von 6 mm entjteht parallel hierzu eine 
Linie A—B,. Sind diefe Linien ausgezogen, wer- 
den in einem Abjtand von etwa 30 bis 40 mm von 
B,—P, und von B—P auf den Strichen ftärfere 
Drabhtitifte (Länge 15 bis 20 mm) eingejdlagen. 
Außerdem müßt ihr. noh) die Linie A,—B,, jedod) 
nur in einem Abjtand von 10 bis 15 mm benageln. 
Sit dieje Arbeit fertig, wird die Gleitjchiene in den 
von Nägeln begrenzten Raum hineingefchoben. Der 
rot gefennzeichnete Punkt B der Gleitjhiene muß 
genau mit dem Punkt D der Schablone (Abb. 5 
unten) übereinjtimmen. 

Nun bittet ihr Mutti, daß fie euch einen Teekeſſel 
(Pfeif- oder Dampffefjel vim 1 mit etwas Waſſer 
füllt und aufs Feuer ftellt. Erreicht das Wafler den 
Siedepunkt und beginnt es zu verdampfen, jo 
fönnen wir biegen. Zuerjt werden die Waſſer— 
dämpfe auf den Punkt B gelentt. Nach furzer Zeit 
wird die Leilte vorjichtig an dem äußerjten Ende 
angefaßt und gegen den Nagel in B, gebogen. 
Gleichzeitig wird der erjte Nagel auf der Linie 
A,—B eingenagelt. Der 
Vorgang wird dann fo oft 
wiederholt, bis die ganze 


Linie A,—B benagelt ift 
und die Gleitſchiene die 
rihtige Biegung erhält. 
Das Werfitüd muß nun 
mindeltens einen Tag in 
diefer Spannung aus- 
trodnen, damit es ſich 
nicht wieder verzieht. 

ItdasHolzrichtigtroden, 


jo können wir die Nägel 
der Linie A, —B—P vor- 
jihtig herausziehen. Die 


Die I., M., III. und XIII. Spante. 


D; 
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Abb. 3 Rumpf (unten) 


Nagelreije A,—B,—P, bleibt aber beitehen, 
da fie gleich für die beiden unteren Kantleijten 
verwendet werden fann. Geändert wird lediglich 
die Entfernung B, —B bzw. P,—P auf 4 mm. Auf 
Deler neuen Linie werden von D bis B die Draht- 
ftifte eingenagelt. Auf den beiden Kiefernleiften 
werden nun Die gleihen Entfernungen wie auf 
der Gleitichiene aufgetragen, und aud) der Punkt B 
wird mit einem roten Ring verjehen. Beide 
Leijten werden in einem Arbeitsporgang genau wie 
die Gleitſchiene gebogen. 


Es fehlen nun nod die beiden oberen Kiefern- 
leijten. Eingeteilt werden fie wie die anderen, ge- 
bogen aber nad) einer neuen Schablone (Abb. 5 
oben). Zuerjt tragt ihr von A, aus die Entfernun- 
gen Der Grundlinie nad) Abb. 1 auf. In den ein- 
zelnen Punkten (von B ab) werden Senkrechte 
errihtet und darauf folgende Werte abgetragen: 
B—B, = 32% mm; C—C, = 42%, mm; D—D, 
=37% mm; E—E,=32%, mm; F—F,=27%, mm 
und ſchließlich L—L,=2% mm. Bon F, zu L, 
fönnt ihr eine gerade Linie ziehen. Nun werden 
die Punkte A,, B, bis F, verbunden. In einem 
Abitand von 4 mm ziehen wir eine zweite Linie, 
die von L, bis D, benagelt wird. Dann dämpfen 
wir wieder die beiden Leijten und biegen fie nad) 
der Linie AA—B,—F,. Auch diefe beiden Kiefern- 
leilten bleiben mindeltens einen Tag lang ein- 
gejpannt. 


Nun müßt ihr die einzelnen Spanten ausfchneiden- 
Die Make der Abb. 2 (die Oberfläche des Rumpfes) 
find: B,—B,=65 mm; C, —C,=75 mm; D,—D, 
=70 mm; E,—E, = 66 mm; F,—F, = 63 mm; 
G,—6, = 58mm; H,—H, = 54mm; Jh, 
— 50 mm; K,—K, = 46 mm; L,—L, = 42 mm; 
M,—M, = 38 mm; N,—N, = 34 mm; 0,—0, 
=30 mm. f j 

Die Make der Unterfeite nad) Abb. 3 find: B—B, 
=45 mm; C—C,=55 mm; D—D,=51 mm; E—E, 
=48 mm; F—F,—45 mm; G—G,=42 mm; H—H, 
=39 mm; J—J,;=35 mm; K—K,=32 mm; L—L, 
=29 mm; M-—M,=26 mm; N—N,=22 mm; 
0—0,;,=19 mm. Die Gleitihiene R ragt noh um 
25 mm über P—P, heraus. P—P, ift an fid feine 
geſchloſſene Spante, fondern wird gejondert nad) 
einer bejonderen Abbildung das nächſte Mal an- 
gefertigt. 

Die Spanten jelbjt zeigt Abb. 4. Gezeichnet find 
Die Make 
B—B,—B,—B, vim, ergeben fih wie alle übrigen 
aus den Angaben der Abb. 1—3. Um möglichſt 
genaue Merfteile zu befommen, ift es zwedmäßig, 
fih jeweils ein Rechteck zu zeihnen (fiehe Abb. 4 
lints D—B,—B,—D,). Auf der Senfredten 
D—B, wird die Höhe des Spantens nah Abb. 1 
abgetragen. In Punkt B, zieht man eine Parallele 
zu D—D, und trägt darauf die Mahe der Ober- 


fläche nad) Abb. 2 auf. Die gleiche Entfernung 


wird auh auf die Grundlinie D—D, übertragen. 
Nun verbindet man D, mit Ba. Jetzt müſſen die 
beiden Punkte B und B, gefunden werden. Wir 
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Zwanzig Kilometer vor dem Ziel oder der Mann, der zu tanken vergaß 


Unten: „Nanu, Verband um die Schnauze d" 
„Autobahn angebohrt ! Aber Zement war härter.“ 


Das Bad am Sonnabendnachmittag oder 
der Kühler als Heißwasserspender 
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„Oweh, da hat meine Frau doch etwas gemerkt !“ Der kluge Hirsch oder Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste | 


